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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Neo. 169. 


„ Sozialdemokratie und Arbeiter. 

Kürzlich ging die Mittheilung durch die Preſſe, daß mit 
Hilfe der Einrichtung des Rentengutes die Anſäſſigmachung auch 
der industriellen Arbeiter in der Nähe einer Fabrikſtadt des 
Oſtens verſucht werden würde. Man plant ein an der Bahn 
gelegenes größeres Gut in Rentengüter zu zertheilen und die 
letzteren den induſtriellen Arbeitern zu überlaſſen. Berechnungen 
über die Höhe der dafür von den Arbeitern zu zahlenden Renten 
aben ergeben, daß die letzteren nur wenig die ſtädtiſchen 
Wohnungsmiethspreiſe überſteigen. Es ſteht demnach zu erwar⸗ 
ten, daß die induſtriellen Arbeiter von dieſer ſich ihnen dar⸗ 
letenden Gelegenheit, nach einer Reihe von Jahren zu einem 
laſtenfreien Eigenthum an Grund und Boden ſowie Gebäuden 
zu gelangen, reichlich Gebrauch machen werden. Dieſe Ausſicht 
erregt den Zorn des offiziellen Parteiorgans der Sozialdemo⸗ 
kratie. Es ſpricht zunächſt von der Feſſelung des freien Ar⸗ 
beiters an die Scholle und ſucht dadurch die Arbeiter von der 
Erwerbung von Rentengütern abzuſchrecken. Das iſt nicht neu. 


enn irgend jemand ein Feind des Wohlergehens der Arbeiter 
iſt, ſo iſt es die Sozialdemokratie. Stets hat fie, wenn es fi 
darum handelte, auf dem Wege der Geſetzgebung für die Ar 


70 Beſſerungen herbeizuführen, gegen dieſelben geſtimmt. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


für die Er eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Donnerfiag den 21. Zuli 1892. 


X. Jahrg. 


beiter noch nicht genügend Gelegenheit gegeben. Es würde dies 
aber der Fall ſein, wenn man ſich endlich dazu entſchließt, das 
Inſtitut der Poſtſparkaſſen einzuführen. Dieſe würden für den 
Weſten denſelben günſtigen Erfolg haben, wie er von dem 
Rentengut für den Oſten erwartet wird. Unſer großer Dichter 
hatte einen klaren Blick in die Volksſeele geworfen, als er die 
Worte ſchrieb: Etwas muß er ſein Eigen nennen, oder der 


Menſch wird rauben und brennen. Wird der Arbeiter mehr und 
mehr am Beſitz intereſfirt, fo wird die Sozialdemokratie fi 
daran gewöhnen müſſen, daß ſie ihre Anhänger nach und nach 
verliert. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In den „Ham b. Nachr.“ wird der Auffaſſung entgegen⸗ 
getreten, daß die Betheiligung des deutſchen Botſchafters in 
Wien, des Prinzen Reuß, an der Hochzeit des Grafen Herbert 
Bismarck falſche Schlüſſe auf die Stellung der jetzigen Regie⸗ 
rung hätte veranlaſſen können. Das Blatt ſagt: „Es liegt in 
dieſer ganzen Auffaſſung eine Unterſchätzung der Stellung des 
deutſchen Reiches und eine Ueberſchätzung einer Privathochzeit, 
die vollſtändig harmlos und ohne Folgen verlaufen ſein würde, 
wenn man ſich amtlich gar nicht um ſie gekümmert hätte. Wir 
glauben nicht, daß aus der Betheiligung des Prinzen Reuß an 
der Hochzeit politiſche Schlüſſe zu ziehen geweſen wären, ſondern 
wir ſind der Anſicht, daß durch die amtliche Verhinderung der 
Beiheiligung das deutſche Reich der Hochzeit des Grafen Bis⸗ 
marck in einer Form gegenübergeſtellt worden iſt, die recht deut⸗ 
lich zeigt, wie das perſönliche Element und die perſönliche Em⸗ 
pſindlichkeit im neuen Courſe vorwiegen.“ 

Der durch feine politiſchen Gedichte bekannte Graf Adolf 
v. Weſtarp, der im vergangenen Monat bei dem Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruh zum Beſuch geweſen iſt, berichtet 
darüber in der „Allgemeinen Zeitung“. Den Anlaß ſeines Be⸗ 
ſuches bot die Ueberſendung ſeiner Sammlung vaterländiſcher 
Gedichte, die unter dem Titel „Deutſche Lieder“ ſoeben erſchie⸗ 
nen waren, an den Fürſten Bismarck. Der Altreichskanzler kam, 
wie der Graf erzählt, auch auf ſeine Entlaſſung zu ſprechen. 
Schon bald nach dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms ſah er 
ein, daß ein Zuſammengehen mit dem neuen Herrn für ihn 
nicht möglich ſein würde. „Die Reden des Kaiſers machten 
mich ſtutzig, und ich erwog in ſchlafloſen Nächten, wie meine 
Pflicht mit meinen Ueberzeugungen zu vereinen ſei. Ich war 
in dem qualvollen Zwieſpalt ſchon bis zu der „Feigheit“ gelangt, 
meinen Poſten verlaſſen zu wollen, als ich plötzlich zweimal an 
einem Tage in den verletzendſten Ausdrücken aufgefordert wurde, 
meine Entlaſſung einzureichen. Da erwiderte ich aber Sr. Ma⸗ 
jeſtät, er wäre ja Herr darüber, aus eigener Entſchließung mir 
den Abſchied zu ertheilen, denn ich wollte unter dieſen Umſtänden 
nicht die Verantwortung für die Lage übernehmen, die durch 
mein Ausſcheiden herbeigeführt würde. Und ſo wurde ich 
denn entfernt.“ — Wie der Gedanke, ſich von dem Kanzler zu 
trennen, bei Sr. Majeſtät wohl entſtanden ſein mag, darüber 
erzählt er folgendes: „Als der Kaiſer zur Regierung kam, ſagte 
einer meiner Kollegen, der die Hoffnung hegen mochte, mein 
Nachfolger zu werden: „Majeſtät, wenn Friedrich der Große bei 
ſeinem Regierungsantritt einen Miniſter von der Bedeutung des 
— —— — — — AMTES 


Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
2 (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 
w „Wollen Sie nicht gegen mich, die dem baldigen Tod Ge: 
eite, auch in dieſem Punkte offen fein?“ 
Auf Wilſons wohlwollendem Antlitz zeigten ſich vorüber 
Shed die Spuren innerer Unentſchloſſenheit; doch der bittende 
h ick der Frau befiegte ihn. „Ihr Vertrauen und die mich fo 
es ehrende Freundſchaft geben mir den Muth dazu,“ antwor⸗ 
daß er. „Ich hoffe, Sie kennen mich genugſam, um zu wiſſen, 
fein en Los meiner einſtigen Gattin kein ganz ungünſtiges 


feine „Ja,“ ſagte die Kranke erröthend und mit dem ihr eigenen 
würde Lächeln, „behauptete ich doch zuweilen ſcherzweiſe, Sie 

en einſt das Muſter eines liebenswürdigen Ehemannes.“ 
auch 56 Anerkennung, welche in dieſem Ausſpruch lag,, färbte 


Hands Wangen mit tiefer Röthe, und er fuhr fort: 


105 hat eine Zeit gegeben, da ich hoffte, es wird mir vergönnt 
Len e Hand Ihrer Tochter zu erbitten; das Glück meines 


hing von dieſer Frage ab. Aber es ſollte nicht ſein — 
Fräulein Edda hat mich Weſcmähtl⸗ 
20d, mein Gott! Warum — warum?“ ö 
Wort lagen unausſprechlich viel Empfindungen in dieſen 
a en, die ſich wie ein Angſtruf aus dem von Befürchtungen 
lehnt angen Zweifeln erfüllten Innern der Kranken rangen; ſie 
e den Kopf zurück, und ein leiſes Zittern ging durch ihren 
!; der Strom übermächtiger Freude hatte fie einen Augen⸗ 
verw prachlos gemacht. „Sie ſehen mich freudig überraſcht, 
ert,“ kam es endlich über ihre Lippen, „ja ich bin es 


w 

mu Doktor. Vielleicht wird nun, da wir uns rückhaltlos 
ch echen, Licht in Eddas unbegreifliches Benehmen gebracht. 
mir als de Ihnen wohl nicht zu ſagen, wie willkommen Sie 
Zulu Sohn geweſen wären, daß ich niemandem Eddas 


ft mit freudigerer Zuverſicht anvertraut hätte. Einmal — 
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es war im Vorfrühling des vergangenen Jahres, um die Zeit 
der Verlobung Sonias — da glaubte ich zu bemerken, daß 
Ihr Herz ſich meinem Kinde zuneige, und auch um die Lippen 
Eddas ſchien das hoffnungsfrohe Lächeln eines Mädchens zu 
ſchweben, das ſich bald mit dem holden Namen einer Braut 
zu ſchmücken gedenkt. Doch gleich darauf war mit einemmale 
alles zu Ende. Mit dieſem ſchroffen Uebergang fing für mich 
das Räthſelvolle in dem Weſen meiner Tochter an, für das ich 
bis heute keine Löſung zu finden vermochte. Sind Sie im 
Stande mir dieſelbe zu geben?“ 

„Vielleicht zum Theil,“ entgegnete Orland eniſchloſſen. 
„Ja ſchon um jene Zeit liebte ich Edda, und an einem Morgen 
zu Anfang des April bot ſich mir Gelegenheit, zum erſten Mal 
zu ihr über meine Neigung zu ſprechen. Was ſie erwiderte, 
war ausreichend, die kühnſten Hoffnungen in mir zu erwecken; 
doch als ich am Hochzeitstag des Kapitäns den Gegenſtand 
wieder zu berühren wagte, trat ſie mir kalt und vollſtändig 
umgewandelt entgegen, mit der Behauptung, niemals die Meine 
werden zu können?“ 

Frau von Berndt hatte athemlos der Mittheilung gelauſcht. 
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„Wie wunderbar, wie unerklärlich!“ kam es aus ihrem Munde. 


„Und welchen Grund gab ſie für dieſe Weigerung an?“ 

„So gut wie gar keinen. Was fie zur Entſagung zwinge, 
hieß es, ſei ein Geheimniß und müſſe es bleiben; ſie forderte 
die unbedingte Anerkennung dieſes Grundes, von deſſen Stich 
haltigkeit ich mich einſt, nach langen Jahren überzeugen würde.“ 

Frau von Berndt ließ die mageren Hände in den Schoß 
finken und ſah Orland mit hilfloſem Erſtaunen an. „Und das 
alles, trotzdem ſie die Erwiderung Ihrer Neigung bereits ein⸗ 
mal geſtanden?“ fragte ſie. 

„Trotzdem!“ 

Die Kranke ſchwieg; wieder färbte eine ſanfte Röthe ihre 
durchſichtigen Züge. 


lange vergeblich über eine Sache nachgedacht, einem Blitzſtrahl 


So manches Bild aus Eddas Leben zog 
im Geiſte an ihr vorüber, und wie uns plötzlich, wenn wir 


Fürſten Bismarck vorgefunden und ihn in ſeinem Amte belaſſen 
hätte, er wäre nie der „Große“ geworden“. — Was aber dann 
die letzte unmittelbare Veranlaſſung zu meiner Verabſchiedung 
geweſen iſt, das weiß ich bis heute nicht. Es wäre mir intereſſant, 
wenn ichs erführe. Das Unglück unſerer Tage,“ fuhr der 
Fürſt nach einigen Zwiſchenbemerkungen fort — „ift, daß bie 
leitenden Männer nicht an ihrem rechten Platze find. Caprivi 
wäre ſicherlich ein tüchtiger Kriegsminiſter oder Generalſtabschef 
geworden; die Armee hatte Vertrauen zu ihm. Der leitet die 
Politik. Marſchall, der frühere Staatsanwalt, den ich wohl mal 
für das Reichsjuſtizamt im Auge hatte, erhält die Auswärtigen 
Angelegenheiten. Zedlitz, wahrſcheinlich ein guter Miniſter des 
Innern, kommt als homo novus in die ſchwierigen Materien 
der Schulfrage, die der Kaiſer ſelbſt ein halbes Jahr lang auf 
das gründlichſte ſtudirt hatte!“ Und in leicht zu errathender 
Ideenverbindung auf Kaiſer Wilhelm 1. übergehend, deſſen größte 
Regententugend vielleicht darin beſtand, für das einzelne Fach 


immer die ausgezeichnetſte Kraft zu finden, rief er mit bewegter 


Stimme: „Dem alten Herrn zu dienen, ja, das war eine Freude. 
Und er war doch ſehr eingenommen von ſeiner hohen Stellung 
und ſeinem Herrſcherberufe. Aber für ihn hätte ich alles ge⸗ 
than. Und wenn es ſonſt nicht anders ging, wäre ich Kammer⸗ 
diener bei ihm geworden.“ Es fiel auch ein Wort über die 
Juden. „Ja, die Juden!“ rief er aus, „aber was wollen Sie 
mit ihnen machen? Eine Bartholomäusnacht oder eine Siziliani⸗ 
ſche Vesper?“ 

Das ungariſche Oberhaus hat ſämmtliche Valuta⸗ 
und Converſions⸗Vorlagen genehmigt. Es werden nun die Vor⸗ 
lagen der Sanktion des Königs unterbreitet werden. 

Die zu Venedig vereinbarte internationale Sani⸗ 
tätskonvention, welche, nachdem ſie noch geſtern vom türki⸗ 
ſchen Botſchafter unterzeichnet worden iſt, nunmehr ſämmt⸗ 
liche erſorderlichen Unterſchriften trägt, iſt von der italieniſchen 
Regierung an die betheiligten Mächte mit der Aufforderung ver⸗ 
ſendet worden, eventuelle Richtigſtellungen bis zum 31. d. Mts. 
einzuſenden. 

Anläßlich einer Feſtſitzung, die der allgemeine Arbeiter⸗ 
verein zu Ehren der italieniſchen Miniſter Giolitti und Genala 
vorgeſtern in Turin veranſtaltet hatte, hielt Miniſterpräfident 
Giolitti eine recht zuverſichtliche Anſprache, die ihm langanhalten⸗ 
den lebhaften Beiſall einbrachte. Die geſammte Politik der Re⸗ 
gierung, ſagte Giolitti, beruhe auf Grundſätzen, welche dazu bei⸗ 
tragen würden, die Lage der Arbeiter in Stadt und Land zu 
heben. In der auswärtigen Politik verfolge die Rigierung das 
einzige Ziel, die Erhaltung des Friedens und die Herſtellung 
herzlicher Beziehungen zu allen benachbarten Völkern. Im 
Innern aber betrachte ſie es als ihre Hauptaufgabe, die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zu heben. Sie hoffe, allen Arbeitern 
Arbeit und entſprechenden Lohn gewähren zu können. Schließlich 
wies der Miniſterpräfident darauf hin, daß die Stärke Italiens 
a 928 auf der innigen Verbindung zwiſchen Volk und König 

eruhe. 

Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz ſcheinen wieder mal auf 
Schwierigkeiten zu ſtoßen. Es hat der Schweizer Bundesrath 
ſeine auf Urlaub befindlichen Mitglieder Droz und Ruchonnet 


gleich die verborgene Wahrheit enthüllt wird, ſo glaubte ſie jetzt 
dieſelbe erkannt zu haben. Ja, ſo und nicht anders konnte es 
ſich verhalten! Das Mutterherz hatte das Geheimniß ihres 
Kindes durchſchaut. Ein verklärtes Lächeln belebte ihre Züge. 
„Doktor!“ ſagte ſie, „ich glaube, den Schlüſſel zu dem Räthſel 
Eddas gefunden zu haben, und ich gebe Ihnen die Verſicherung, 
daß es Sie nicht länger von ihr entfernt halten ſoll!“ 

Ihre Lippen zuckten unmerklich, aus den Augen aber 
leuchtete ein Strahl reinſter Freude. 

Sie wurden durch das Eintreten des Profeſſors unterbro⸗ 
chen, der ſeine Schweſter nach dem gewohnten Morgenausflug 
zu begrüßen kam. 

Klemens war ſehr niedergeſchlagen. Hatte auch er ſich be⸗ 
reits mit dem Gedanken vertraut gemacht, die geliebte Schweſter 
bald auf immer verlieren zu müſſen? \ 

„Auch mein Bruder macht mir große Sorge,“ ſprach bie 
Kranke. „Haben Sie geſehen, wie ſehr er leldet? Kennen Sie 
eigentlich den Grund ſeines Seelenſchmerzes?“ 

„Ich habe manches darüber gehört,“ entgegnete Orland; 
„das meiſte davon wird jedenfalls zum mindeſten übertrieben 
ſein.“ 


„Ich will Ihnen auch hierin mein Vertrauen zeigen,“ ſprach 
Sophie, „und Sie als Arzt werden am beſten beurtheilen 
können, wie wenig Urſache man hat, meinen Bruder zu ver⸗ 
dächtigen. Klemens hat es ſich von jeher zur Aufgabe geſetzt, 
ſeine Wiſſenſchaft in den Dienſt der Menſchheit zu ſtellen; 
lange Jahre hat er nachgegrübelt und experimentirt, um ein 
Univerſalmittel gegen Fieberkrankheiten zu entdecken. Er glaubte 
es gefunden zu haben, als meine beiden Knaben, zwei herzige 
Jungen, erkrankten. Er ſah dies gewiſſermaßen als eine Fügung 
des Himmels an, um an den Kindern, die er wie ein Vater 
liebte, ſeine Arzenei erproben zu können. Seine Diagnoſe 
105 nämlich die, daß die Knaben an einem hitzigen Fieber 
ten. 
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telegraphiſch zurückberufen und Anftalten zur Einberufung der 
Bundesverſammlung getroffen. 

Die ſpaniſche Kammer hat ſich auf kurze Zeit 
vertagt, vorher aber noch der Regierung ein Vertrauensvotum 
(mit 157 gegen 75 Stimmen) ertheilt; ebenſo nahm die 
Kammer in der geſtrigen Schlußſfitzung einen Antrag mit 194 
gegen 7 Stimmen an, welcher die Zuſtimmung der Kammer zu 
der Zollpolitik der Regierung ausſpricht. 

Das Kabinet Salisbury hat beſchloſſen, den Ver⸗ 
lauf der Dinge ruhig abzuwarten, d. i. von der Einreichung 
ſeiner Demiſſion wegen des ungünſtigen Ausfalles der Wahlen 
vorläufig Abſtand zu nehmen. Die jetzigen Miniſter, ſo meldet 
„Reuters Bureau“, find geſonnen, vor dem neuen Parlamente 
zu erſcheinen und abzuwarten, ob das Parlament in einem 
Amendement zur Adreſſe oder in irgend einer anderen Reſolu⸗ 
tion dem Kabinet ein Mißtrauensvotum ertheile. — Man kann 
ſich nach alledem auf unruhige Tage im engliſchen Parlament 
gefaßt machen. 

Wie das „Reut. Bureau“ aus Tanger meldet, ver⸗ 
weigerte der Sultan die Unterzeichnung des mit dem engliſchen 
Geſandten vereinbarten Vertrages und bot — horribile dietu 
— dem Geſandten die Summe von 30 000 Pfund Sterling, 
wenn er einen neuen von dem Sultan ſelbſt vorgeſchlagenen 
Vertragsentwurf unterzeichnen würde. Der engliſche Geſandte 
hat infolge dieſes Anfinnens die Verhandlungen mit dem Sul: 
tan abgebrochen und Fez am 12. d. Mts. verlaſſen. Der ge⸗ 
nannte Vertrag, der ausſchließlich ein Handelsvertrag war, der 
allen Nationen gleiche Behandlung gewähren ſollte, iſt, wie 
verlautet, durch franzöſiſche Intriguen vereitelt worden. 

eutſches Reich. 
2 10 19. Juli 1892. 

— Zur Feier des Todestages der Königin Luiſe prangte 
heute das Mauſoleum zu Charlottenburg, wo die hohe Ver⸗ 
blichene ruht, in üppigem Blumenſchmuck. Dagegen zeigte das 
Denkmal der Königin im Thiergarten keinerlei Schmuck, wie es 
bisher ſtets der Fall war. 

— Die Abreiſe der drei jüngeren kalſerlichen Prinzen nach 
Wilhelmshöhe ſoll Donnerſtag erfolgen, und zwar in Begleitung 
der Prinzeſſin Amalie von Schleswig⸗Holſtein. Anfang Auguſt 
begeben ſich die jungen Prinzen zum Beſuch der Großmutter, 
der Kaiferin Friedrich, nach Homburg v. d. H, während die 
älteren Prinzen bekanntlich nach Norderney gehen. 

— Dle große Herbſtparade des Gardekorps findet am 18. 
Auguſt auf dem Tempelhofer Felde ſtatt. Am 19. iſt Ruhetag 
und am folgenden Tag rücken die Gardetruppen nach den 
Manövern aus. 

— Ein Berliner Brief der Münchener „Allg. Ztg.“ über 
die Weltausſtellungsfrage berichtet, als Organiſator der Aus⸗ 
ſtellung gelte Geheimrath Reuleaux, der, wie verlautet, einen 
ganz beſonderen Plan für das Unternehmen vorbereitet und auch 
die Platzfrage in einer dem Intereſſe der Sache entſprechenden 


Weiſe zu löſen hoffe. 


— Entlaſſen hat dem „Heroldbureau“ zufolge die Span⸗ 
dauer Artillerie Werkſtatt 400 Schloſſer und Sattler. 

— Aus Sanſibar telegraphirt Herr Eugen Wolff: Dr. 
Stuhlmann iſt in Bagamoyo erkrankt. Lieutenant Langhelds 
Elfenbeinkarawane tft in Dar⸗es⸗Salaam eingetroffen. 

— Von hervorragender juriſtiſcher Seite wird in Berliner 
konſervativen Zeitungen darauf hingewieſen, daß bei dem Prozeß 
Buſchhoff ein ſchwerer Verſtoß gegen die Strafprozeßordnung 
geſchehen iſt, der in ähnlichen Fällen dem Reichsgericht ſtets 
Veranlaſſung gegeben hat, ſolche Urtheile zu kaſſiren. Bekannt⸗ 
lich hatte in dem Buſchhoff⸗-Prozeß der Obmann der Geſchwore⸗ 
nen, Graf v. Los, nachdem der Präfident die einzige Frage, ob 
Buſchhoff des Mordes ſchuldig iſt oder nicht, formulirt hatte, 
angefragt, ob die Geſchworenen aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit befugt ſeien, die Frage in milderem Sinne zu beantworten, 
z. B. ob Beihilfe oder Mitwiſſenſchaft vorhanden ſei. Der Präſi⸗ 
dent hatte dieſe Anfrage einfach verneint, da eine Unterfrage 
nicht geſtellt ſei. Darin aber ſoll der grobe Verſtoß gegen die 
Strafprozeßordnung liegen, weil in dieſem Falle ein Gerichts⸗ 
beſchluß darüber hätte veranlaßt werden müſſen. f 

— Eine Anzahl meiſt deutſch⸗freifinniger Abgeordneter und 
Journaliſten erlaſſen einen Aufruf zu Sammlungen für den 
Schächter Buſchhoff in Kanten. Der Aufruf beginnt: „Die un⸗ 
ſerem Vaterlande zur Schande gereichende antiſemitiſche Bewe⸗ 
gung hat u. ſ. w.“ Eine paſſende Einleitung für ein Werk der 
Wohlthätigkeit! i 


Obgleich ich das vollſte Vertrauen zu meinem Bruder hatte, 
bat ich ihn, einen andern Arzt rufen zu laſſen und mit ihm zu 
konſultiren; er lehnte dies jedoch ab, da er ſicher zu ſein glaubte, 
ſeine Medizin werde das Uebel ohne die Mithilfe eines anderen 
zu beheben. 

Die Kinder wurden von ihm behandelt. Als jedoch keine 
Beſſerung, ſondern im Gegentheil eine weſentliche Verſchlim⸗ 
merung bei ihnen eintrat, eilte ich ſelbſt zu einem uns be⸗ 
freundeten, hervorragenden Arzte; derſelbe kam, und ſeine Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Diagnoſe meines Bruders leider eine 
ganz falſche geweſen. Der fieberiſche Zuſtand war nur die 
Folge einer Diphtheritis. Es war der günſtige Moment ver⸗ 
fäumt worden die Krankheit zu beſiegen, und die armen Kinder 
ſtarben noch in derſelben Nacht. 

Böswillige behaupteten nun, Klemens habe meine Kinder 
mit ſeinem Univerſalmittel vergiftet. Dieſes Gerücht nahm 
einen ſo bedeutenden Umfang an, daß mein Bruder ſich genö⸗ 
thigt ſah, ſeine Profeſſur aufzugeben. Er hat es bis zum 
heutigen Tage nicht verwinden können, daß er die Veranlaſſung 
geweſen ſein kann, daß ich meiner Kinder beraubt worden. Er 
hat es ſich nie verzeihen können, meinem Wunſche, einen Arzt 
zur Konſulation herbeizurufen, entgegengetreten zu fein; er 
erkannte zu ſeinem größten Schmerze, daß er, der nur in der 
Löſung der Fieberprobleme gelebt, jedes andere Krankheitsſymptom 
überjehen. 8 

Klemens hat meine Knaben nicht getödtet! Es hat mich 
viel Mühe gekoſtet, ihn von dieſem Wahn zu befreien. Wenn 
ich nun nicht mehr bin, wer wird ihn aufrecht erhalten? Edda 
iſt dazu nicht geeignet, denn auch ſie hegt im ſtillen einen tiefen 
Groll gegen den Onkel.“ 

Die Kranke ſchwieg erſchöpft, denn das, was ſie erzählt, 
hatte fie ſichtlich außerordentlich angegriffen. N 

„Ich habe mir etwas ähnliches gedacht,“ erwiderte Doktor 


— Abgelehnt iſt ein für Redakteur Fusangel eingereichtes 
Geſuch um Begnadigung, das mit mehreren tauſend Unterſchrif⸗ 
ten verſehen war, da ſeitens des Juſtizminiſters, welchem das 
Geſuch vom Kaiſer zur Prüfung übergeben wurde, nicht hin⸗ 
reichende Gründe als zur Berückſichtigung vorhanden angenommen 
wurden. 

Jena, 19. Juli. Fürſt von Bismarck hat ſeinen Beſuch 
in Jena als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet und wird vorausſicht⸗ 
lich am nächſten Montag oder Dienſtag hier eintreffen. 


Ausland. 

Wien, 18. Juli. Graf und Gräfin Hoyos beabſichtigen das 
in der Steiermark gelegene Schloß Oberradkersburg für den 
Grafen Herbert Bismarck anzukaufen. 

Bern, 19. Juli. Die 50 000 Unterſchriften für eine Volks⸗ 
abſtimmung gegen das Schächten ohne Betäubung ſind nunmehr 
zuſammengebracht. 

Petersburg, 19. Juli. Das Medizinal⸗Departement ar⸗ 
beitet in fieberhafter Weiſe. In Kaſan ſollen Dampf⸗Desinfek⸗ 
toren aufgeſtellt, auf jeder Station der Saratow⸗Kaſaner Bahn⸗ 
ſtrecke Apotheken eingerichtet werden. Die in den Bahnhofs: 
Reſtaurationen den Reiſenden verabreichten Speiſen müſſen 
unter ärztlicher Aufficht zubereitet werden. Alle Wallfahrten find 
verboten. 

Moskau, 19. Jull. In den letzten Tagen war hier das 
Gerücht verbreitet, die Cholera ſei bereits auch hier aufgetreten. 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten gab nun das Stadt⸗ 
haupt Alexejew die Erklärung ab, er halte es für ſeine Pflicht, 
in der öffentlichen Sitzung zu erklären, daß bis zum heutigen 
Tage nicht nur kein einziger Cholerafall, ſondern auch nicht 
einmal das Auftreten einer mit der Cholera verwandten Krank⸗ 
heit eingetreten ſei. „Ich erkläre dies offen“, ſchloß das Stadt⸗ 
haupt ſeine Erklärung, „und bin mir deſſen völlig bewußt, daß 
es unziemlich iſt, bei ſo ernſten Fällen die Wahrheit verſchleiern 
zu wollen.“ 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 19. Juli. (Einweihung). Es giebt wohl wenige Städte, 
welche in kurzer Zeit ſo ſchnell emporgeſtiegen ſind, wie unſer Städtchen 
Culmſee. Geſchäftlich ſteht es den Nachbarſtädten faſt gleich. Was das 
geſellſchaftliche Leben anbetrifft, jo hat es in dieſer Beziehung ebenſo bes 
deutende Fortſchritte gemacht. Da die Umgebung von Culmſee wenig 
für das Auge bietet, beſonders ſehr arm an Wald iſt, und man doch 
gerne in der freien Zeit im kühlen Schatten ſitzen möchte, ſo iſt für uns 
die „Villa nuova“ der geeignete Ort dazu. Auch dieſer erfüllte nicht 
mehr ſeinen früheren Zweck. Deshalb ſah ſich Herr Wittenborn ver⸗ 
anlaßt, auch in dieſer Beziehung für größere Räumlichkeiten zu ſorgen. 
Am vorigen Sonntag fand nun die Einweihung des neu erbauten Saales 
ſtatt. Um 4 Uhr nachmittags begann das Konzert, zu welchem ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der hieſigen Vereine, ſowie die geladenen Gäſte freien 
Zutritt hatten. Daſſelbe wurde ausgeführt von der Thorner Artillerie: 
kapelle unter der bewährten Leitung des Herrn Schallinatus und fand 
ungetheilten Beifall. Den Schluß des Feſtes bildete der unvermeidliche 
Tanz, welcher alle Theilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde in gemüth⸗ 
licher Weiſe zuſammen hielt. Der recht zahlreiche Beſuch des Konzertes 
ſowie die rege Betheiligung am Tanze iſt der beſte Beweis dafür, 
daß Herr Wittenborn die Rechnung nicht ohne den Wirth gemacht 
hat. Wünſchen wir, daß auch in Zukunft dieſes der Fall ſein möge. 

(Culm. Anz.) 

Pr. Stargard, 18. Juli. (Das leidige Spiel), welches ſeit jüngſter 

Zeit in unſerer Stadt ſo viele Exiſtenzen vernichtet, hat wieder ein neues 

pfer gefordert. Der Buchhalter H. von hier, der dieſer Leidenſchaft 
fröhnte, verfügte nicht über die zu ſolcher Paſſion erforderlichen Geld⸗ 
mittel, vergriff ſich vielmehr an der ihm unterſtellten Kaſſe ſeines Chefs 
und ſoll einen Betrag von 400 Mk. unterſchlagen haben. Der Leicht⸗ 
ſinnige hat nicht nur ſeine Stelle dadurch eingebüßt, ſondern hat auch 
noch eine Beſtrafung zu erwarten. 

Jaſtrow, 18. Juli. (50 jähriges Meiſterjubiläum. Rektorſtelle). Heute 
feiert der hieſige Schuhmachermeiſter A. Meyer ſein 50jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum. Derſelbe iſt 74 Jahre alt, aber dabei recht rüſtig und betreibt 
noch das Handwerk. Zu dieſem Ehrentage iſt dem Jubilar vom Central⸗ 
vorſtand des Bundes deutſcher Schuhmacher ein kunſtvoll ausgeſtattetes 
Diplom gewidmet worden. — Die ſeit dem 1. Januar vakante hieſige 
Rektorſtelle wird durch Herrn Bonewitz aus Wollenberg beſetzt. Derſelbe 
tritt am 1. Auguſt ſein neues Amt an. 2 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. Juli. (Aufgefundene Leiche). 
Auf dem Abbau des Dorfes S. verſchwand vor etwa vierzehn Tagen 
der Sohn des Beſitzers S. Er iſt jetzt in einer Grube verſcharrt todt 
aufgefunden. 

Hammerſtein, 18. Juli. (Unglücksfall). Am letzten Sonnabend wollte 
ein Soldat, obwohl er bereits angetrunken war, doch noch die Kantine 
beſuchen. Um dieſes zu verhindern, ſchloß man die Thüre zu. Ohne 
ſich nun zu beſinnen, nahm der Mann ſeinen Weg durch das Fenſter 
des zweiten Stockwerkes. Ein Soldat wollte ihm noch am Fuße feſt⸗ 
halten; dadurch fiel der Unglückliche aber gerade auf den Kopf und war 
in wenigen Minuten eine Leiche. N. W. M.) 

Dirſchau, 18. Juli. (Ein aufregender Vorfall) ereignete ſich geſtern 
Nachmittag auf Bahnhof Hohenſtein. Der gegen 5 Uhr in Dirſchau zur 
Einfahrt fällige Danziger Perſonenzug war bereits im Rollen, um Station 
Wilſon; „auch ſcheint es mir, daß Profeſſor Flemmig nur des⸗ 
halb mit ſolchem Feuereifer an die Verwirklichung ſeines Planes, 
die Errichtung einer Heilanſtalt, geht, um ſein noch immer be⸗ 
laſtetes Gewiſſen zu beruhigen. Ich glaube, dies wird das 
beſte Heilmittel für ihn ſein. Es iſt mir lieb, daß ich jetzt 
den wahren Sachverhalt kenne; ich werde mich bemühen, dem⸗ 
entſprechend nöthigenfalls auf ihn einzuwirken.“ 

„Er hält ſehr viel auf Sie, Doktor; er ſtellt Sie als Mann 
der Wiſſenſchaft, wie als Charakter ſehr hoch; dies darf ich 
Ihnen doch wohl ſagen?“ 

Orland bat die Kranke, nunmehr dieſes Thema zu verlaſſen, 
und er entfernte ſich nicht eher, als bis ſie ruhiger geworden. 
Als er gegen Mittag nach Hauſe kam, fand er Ilſe in 
Thränen, während Frau Wilſon über das thörichte Mädchen 
ſchalt. 

„Was iſt denn Dir geſchehen, Kleine?“ fragte Orland 
ſanft. 

„Stephan dauert mich ſo ſehr; er ging vorüber; er ſah 
mich am Fenſter und grüßte ehrfurchtsvoll. Wie verändert iſt 
ſein Ausſehen, ſeitdem er Pfingſten den Unfall auf der See 
hatte! Er kommt mir vor wie jemand, der im Traum um⸗ 
hergeht und dem ein großes Unglück bevorſteht. Sprich doch 
mit ihm, Orland! Ich fürchte, er thut ſich ein Leid an; was 
hat er nur?“ 

„Ich enthalte mich eines jeden Urtheils über Stephan,“ 
entgegnete der Arzt; „auch mir thut er Leid; ich möchte ſchon 
über ihn wachen, aber er bedarf meiner zur Zeit nicht. Hoffent⸗ 
lich geht er in dem Sturm, den er für ſich heraufbeſchwört, 
nicht zu Grunde, ſondern treibt mit ſeinem leck gewordenen 
Lebensſchiff irgendwo in einen rettenden Hafen. Es giebt Na⸗ 
turen, welche erſt nach einem Kampf auf Tod und Leben mit 
dem Schickſal — und nach dem großen Schiffbruch, den die 
Leidenſchaft entfeſſelt, zur Ruhe kommen.“ 


Hohenſtein zu verlaſſen, als ein Bahnarbeiter noch verſuchte, ein Packet 
von im Zuge befindlichen Reiſenden in Empfang zu nehmen. Bei dieſem 
Beginnen ſtürzte der Mann zu Boden, und es wären ihm unzweifelhaft 
von den Rädern des Zuges die Beine zermalmt worden, hätte er nicht 
die Geiſtesgegenwart beſeſſen, im Moment des Strauchelns ſich mit jaͤhem 
Stoß nach rückwärts — alſo aus dem Bereich des Trains — zu bringen. 
So kam der Unvorſichtige mit dem Schreck davon. (Dirſch. Z.) 
Königsberg, 19. Juli. (Stärker als Löwe und Tiger) iſt der — 
Gerichtsvollzieher. Das mußte kürzlich auch ein Menageriebeſitzer er⸗ 
fahren, welcher vor längerer Zeit hier in Königsberg ſich aufgehalten j 
hatte und während dieſes Aufenthaltes mit einem hiefigen Geſchäftsmann 
in Verbindung getreten war. Da aber der erſtere ſeinen Verpflichtungen 
nicht nachkommen wollte, ſo wurde er von dem Geſchäftsinhaber verklagt, 
der ſchließlich auch einen Zwangsvollzug gegen den Menageriebeſitzer bei 
dem Gerichte erwirkte. Dieſen ließ eine ſolche Maßnahme kalt, im Ver⸗ 
trauen auf die Stärke ſeiner lebendigen Habe reiſte er ruhig weiter in 
die Provinz hinein. Er hatte am letzten Mittwoch gerade in einem 
Städtchen ſeine Bude aufgebaut und lud mit Stentorſtimme das wohl⸗ 
löbliche Publikum zum Beſuche ſeiner Sehenswürdigkeiten ein — da 
erſchien plötzlich auf dem Schützenplatze der Gerichts vollzieher, um dem 
Menageriebeſitzer wegen der erwähnten Schuldforderung aus Königs⸗ 
berg einen Löwen, eine Tigerin mit Jungen und einen Panther abzu⸗ 
pfänden. Die Beſtien fletſchten zwar die Zähne, als ſich der Mann des 
Geſetzes ihnen nahte, ſie vermochten aber die Amtshandlung nicht zu ver⸗ 
hindern. 2 (Kön. Allg. Stg.) 
Stargard i. P., 17. Juli. (Vom Schwurgericht) wurde der Ge⸗ 
fängnißinſpektor Friedrich Wilhelm zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Der Verurtheilte wird beſchuldigt, in 111 Fällen 33 000 Mk. amtliche 
Gelder unterſchlagen zu haben. 
Schulitz, 18. Juli. . Die vom Kaufmann Wegener 
neu angelegte Strecke des Weichſelgeleiſes iſt dem Betriebe übergeben. 
— Der kaufmänniſche Verein aus Thorn machte geſtern nach Schulitz 
eine Dampferfahrt. — In der Nähe der erſten Dampfſchneidemühle ſanken 
zwei Weichſelkähne, welche mit Faſchinen beladen waren. } 
Bromberg, 18. Juli. (Eine Generalverſammlung des Vereins weſt? 
preußiſcher Brennereiverwalter) wurde geſtern hierſelbſt im Saale des 
Gambrinusgartens unter dem Vorſitze des Herrn Dahms⸗Laskowitz ab⸗ 
gehalten. Sie war von ungefähr 70 Mitgliedern und mehreren Gäſten, 
wie Maſchinenbauern aus Neuenburg und Stolp, beſucht. Es wurde 
u. a. beſchloſſen, daß die Wittwen der Brennereiverwalter jährliche Unter⸗ 
ſtützungen erhalten ſollen, und zwar im erften Jahre 100 Mk., fpäter I 
300 Mk. Die Kinder unter 16 Jahren ſollen jährlich 50 Mk. empfangen. 
Die nächſtjährige Generalverſammlung des Vereins wird in Poſen ſtatt⸗ 
nden 


den. N (O. L.) 

Schneidemühl, 17. Juli. (Unglücksfall mit Schußwaffe. Apotheke). 
Von einem beklagenswerthen Unglück iſt geſtern die Familie des Gärtners 
Neu betroffen. Der älteſte, etwa 11 Jahre alte Sohn war in den Beſitz 
eines Taſchenrevolvers gelangt, wie man fie häufig in letzter Zeit in den 
Händen größerer Knaben zu bemerken Gelegenheit hat, und ſtellte in 
Abweſenheit ſeiner Eltern, welche im Garten beſchäftigt waren, in der 
Stube Schießverſuche an. Hierbei entlud ſich das gefährliche Spielzeug 
unverſehens und die Kugel drang dem Knaben unterhalb des Kehlkopfes 
in den Hals. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte das winzige Geſchoß 
nicht entfernen, erklärte aber die Verwundung für keineswegs lebens⸗ 
gefährlich. Leider bildeten ſich ſpäter im Halſe Schleimabſonderungen, 
welche geſtern den Tod des Knaben infolge von Erſtickung herbeiführten. 


Eine ernſte Mahnung für alle Eltern, welche ihren Kindern ſolche 


gefährliche Spielzeuge nicht vorenthalten. — Die Regierung hat 
die Errichtung einer n e in unſerer Stadt genehmigt. Ef 
Poſen, 19. Juli. (Obſternte). Das Ergebniß der diesjährigen 
Obſternte in der Provinz Poſen läßt ſich jetzt überſehen. Bei aller Ver⸗ 
ſchiedenheit in den einzelnen Gegenden wird es in den Hauptfrüchten, 
Aepfeln, Birnen und Pflaumen, ein mäßiges ſein. Eine Ausnahme 
bilden die Kirſchen, deren Sorten alle eine gute Ernte liefern. Doch ſind 
auch hier die ſauren Kirſchen infolge der Dürre klein geblieben. Beeren 
obſt liefern alle Gärten ungemein viel. Die Bereitung von Obſtwein 
de Johannisbeeren und von Fruchtſaft aus Himbeeren nimmt in der 
rovinz zu. 


Loftalnachrichten. 
Thorn, 20. Juli 1892. 

— (Der Eiſenbahnminiſter Excellenz v. Thielen) trifft in 
Begleitung des Eiſenbahndirektions⸗Präſidenten Pape heute Nachmittag 
5 Uhr 30 Minuten mittels Sonderzuges von Poſen kommend in Thorn 
ein, um die Umbauten auf dem Hauptbahnhofe zu beſichtigen. 

— (Kandidat für den Berliner Oberbürgermeiſter⸗ 
Poſten). Ein Berliner Blatt nennt als Kandidaten für den Berliner 
Oberbürgermeiſter-Poſten den früheren Kultusminiſter und jetzigen Ober’ 
präſidenten von Weſtpreußen, Herrn von Goßler. An denſelben ſei die 
Anfrage gerichtet worden, ob er eine Wahl anzunehmen bereit ſei, er 
ſoll ſeine Bereitwilligkeit dazu mit dem Vorbehalt erklärt haben, daß die 
Wahl mit einer Mehrheit erfolge, die ein umfaſſendes und allgemeines 
Vertrauen der Bürgerſchaft ausdrücke. 

— (Verbot). Der Miniſter des Innern hat aus ſanitären Gründen 
die Aufnahme der aus Rußland auswandernden Juden unterſagt. 9 

— (Kreistag). Heute Vormittag 11 Uhr fand unter Vorſitz des 
Herrn Landrath Krahmer im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ein 
Kreistag ſtatt. Zunächſt wurde der an Stelle des verftorbenen Ritten“ 
gutsbeſitzers Herrn Lincke⸗Zelgno neugewählte Kreistagsabgeordnete Herr 
Graf von Alvensleben eingeführt und dann gedachte der Vorſitzende des ver“ 
ſtorbenen Kreistagsabgeordneten Herrn Stadtrath Lambeck, deſſen Andenken 
die Verſammung durch Erheben von den Sitzen ehrte. Es folgte Berathung 


„Halt Du an Edda geſchrieben?“ fragte die Mutter des 
a die für die Leidende im Strandhauſe großes Intereſſe 
undgab. = 
„Ich habe geſchrieben; fie wird ſicherlich bald hier fein! 
gab der Sohn zur Antwort. 7 

Schon am folgenden Tage erhielt Ilſe von Edda ein Tele“ 
gramm, worin fie ihr die am heutigen Abend bevorſtehende 
Ankunft meldete und daß ſie auf dem Wege vom Poſthauſe 
in der Uferſtraße vorſprechen werde, um mit Dr. Wilſon übel 
das Befinden der Mutter zu ſprechen. . 

„Das iſt keine freudige Heimkehr; die Arme!“ äußert 
Frau Wilſon. „Setze nur einige Erfriſchungen zurecht; 
wird zu Hauſe nicht an Eſſen und Trinken denken, und bs 
hält doch am Ende Leib und Seele zuſammen.“ 4 

Um die bezeichnete Stunde ging Orland nach dem Pol N 
gebäude, um Edda zu empfangen. 

„Doktor, ich danke Ihnen, daß Sie hier ſind! Ich kann 
es nicht glauben, nicht faſſen, daß es ſchon fo weit mit meine. 
Mutter iſt!“ begann Edda. Ihre Augen, welche rothgewein 4 
und ſich auch jetzt wieder mit Thränen füllten, hatten eln . 
ſeelenvollen Ausdruck angenommen; flehend hingen ſie an x 
Lippen des Arztes. 5 

„Ihr ſtarker Geiſt wird die Wahrheit ertragen lerne 5 
Fräulein Edda,“ ſagte der Doktor; „wäre ein Schimmer 7 
Hoffnung vorhanden, ſo hätte ich nicht geſchrieben, nur die 5 
wißheit zwang mich, meine Pflicht zu erfüllen.“ den 

Das junge Mädchen ſtöhnte auf und war Selur en u 
lang keines Wortes mächtig. Schweigend gingen fie ne ab⸗ 
einander her, die Einladung der Frau Wilſon hatte Re tter 
gelehnt, denn es zog ſie mit aller Macht zu der ben 
hin. Sie fand dieſelbe beim letzten Schimmer des ſinkenden 
Tages, mit einer Handarbeit beſchäftigt, am Fenſter ſitzen. 

ö (Fortſetzung folgt.) 


— 


an 
7 


über Brüden: und Chauſſeebauprojekte, über welche wir bereits näheres mit. 


getheilt haben. Es handelt ſich zunächſt um den Bau einer Brücke über 
die Drewenz bei Zlotterie und Errichtung eines Maſtenkrahns, für welche 
45 000 bezw. 9000 Mk. gefordert werden. Dieſe Forderung wird be⸗ 
willigt, ebenſo der Bau einer Chauſſee von Gr. Böſendorf über Renczkau⸗ 
Tannhagen nach Bahnhof Damerau und der Bau einer Pflaſterſtraße 
von Wibſch nach Bahnhof Nawra. Die erftere iſt 12 774 Meter lang 
und verurſacht 286 000 Mk. Koſten, die letztere iſt 5166 Meter lang und 
erfordert 103 000 Mk. Die Provinz ſteuert dazu 161460 Mk. bei. Von 
ferneren Beſchlüſſen führen wir an, daß Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kohli zum Provinzial⸗Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Stadtrath Lambeck und die Herren von Donimirski⸗ Liſſomitz 
und Feldt⸗Kowroß zu Kreisverordneten für den Kreis Thorn gewählt 
wurden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Herr Guts⸗ 
beſitzer Klug zu Ernſtrode iſt zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Amtsbezirk Roſenberg vom Oberpräſidenten ernannt worden. — Die 
Hebeamme Martha Slupkowska iſt als Bezirkshebeamme für den Bezirk 
Sternberg (Ortſchaften Brunau, Bruchnowo, Bruchnowko, Browina, 
Grzywna, Kowroß, Mittenwalde und Sternberg) mit dem Wohnſitz in 
Grzywna angeſtellt. 

— (Scharfſchießen). Am 25. d. M. findet den ganzen Tag, am 
26. des Vormittags, jedesmal früh 6 Uhr beginnend, gefechtsmäßiges 
Abtheilungsſchießen des 3. Bataillons Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz mit 
ſcharfen Patronen auf dem Gefechts⸗Schießſtande I, hart öſtlich der Schieß⸗ 
ſtände bei Fort VI, ſtatt. Die Schießrichtung geht nach der Schirpitzer 
Forſt. Vor dem Betreten des gefährdeten Geländes wird gewarnt. 

—a (Zum Eiſenbahnverkehr). Damit auch nach Einführung 
der Sonntagsruhe im Güterverkehr die Viehbeförderung an Sonn⸗ und 
Feſttagen keine Beeinträchtigung erleidet, hat die königl. Eiſenbahn⸗ 
direkton zu Bromberg angeordnet, daß auf Strecken, auf welchen ſonſt 
regelmäßig verkehrende Vieh⸗ oder Güterzügen an dieſen Tagen nicht 
zur Ablaſſung gelangen, Viehſendungen mit einigen fahrplanmäßigen 
Zügen zum einfachen Frachtſatze zu befördern ſind. — Zur Beförderung 
von Brieftaubenſendungen ſind ſämmtliche Perſonenzüge des Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirks Bromberg bis auf Nr. 81/82 (Bromberg⸗Dirſchau), 
Nr. 13 (Dirſchau⸗Königsberg) und 21/2 (Stettin⸗Danzig) freigegeben. 
Die Dienſtſtellen ſind angewieſen, Brieftaubenſendungen ſtets mit den 
jenigen freigegebenen Perſonenzügen zu befördern, welche am ſchnellſten 
die Beſtimmungsſtation erreichen. 

— (Eine Frage zur Sonntagsruhe). Der „Konfektionär“ 
ſchreibt: Während in den Geſchäften für den Einzelverkauf die Ein⸗ 
führung der Sonntagsruhe zu verſchiedenen Klagen Veranlaſſung gegeben 
hat, vollzieht ſich in den Berliner Groß⸗ und Fabrikgeſchäften die neue 
Einrichtung ohne irgend welche Schwierigkeiten. Man öffnet die Ge⸗ 
ſchäfte an Sonntagen überhaupt nicht mehr. Zu einer gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung wird demnächſt die Frage Veranlaſſung geben, ob Kunden, die 
bei Beginn der Kirchenſtunden noch in den Geſchäftsräumlichkeiten an⸗ 
weſend find, ſofort zum Verlaſſen derſelben aufgefordert werden müſſen, 
oder ob man ſie noch abfertigen darf. In einem Geſchäfte wurden dem 
Kunden die vor Beginn der Kirchenſtunden gekauften Sachen noch ein⸗ 
gepackt und er bezahlte ſie an der Kaſſe, wodurch fünf Minuten mehr 
in Anſpruch genommen wurden, als die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit 
erlaubt. Infolge einer Anzeige erhielt daher der Firmeninhaber einen 
Strafbefehl. Er wird richterliche Entſcheidung beantragen, da es ſich hier 
um eine Sache handelt, die ſich an allen Sonn⸗ und Feiertagen in be⸗ 
lebten Geſchäften wiederholen kann. 

— (ur Sonntagsruhe im Schankgewerbe). Zu den 
umſtrittenen Fragen inbetreff der Sonntagsruhe gehört auch die, ob im 
Schankgewerbe während der Ruheſtunden Speiſen und Getränke über 
die Straße verkauft werden dürften. Der Neuroder Gaſtwirthsverein 
hat in dieſer Sache bei dem Miniſter des Innern angefragt und fol ⸗ 
genden Beſcheid erhalten: „Soweit den Schankwirthen Sonntags der 
Schankbetrieb in ihren Lokalen geftattet ift, kann ihnen auch der Verkauf 
von Bier, Schnaps und Eßwaaren über die Straße auf Grund der 
Gewerbeordnung am Sonntag nicht unterſagt werden. Der Miniſter 
des Innern. (gez.) Herrfurth“. 

— (Die königl. General⸗Lotteriedirektion) erläßt wieder⸗ 
holt eine Warnung vor denjenigen Lotterieeinnehmern und Kollekteuren, 
die Loſe der preußiſchen Klaſſenlotterie und Antheilſcheine auf ſolche Loſe 
für Preiſe anbieten, welche die im Lotterieplan beſtimmten Preiſe ſehr 
weit überſteigen und die noch dadurch erhöht werden, daß in den Antheil⸗ 
ſcheinen ſelbſt die Verkäufer hohe Gewinnabzüge für ſich ausbedingen. 
Dieſe Antheilſcheine begründen niemals Anſprüche an die Lotterieverwal⸗ 
tung auf Loſeerneuerung und auf Gewinnzahlung. Vielfach gerichtliche 
Verurtheilungen haben gezeigt, daß ſolche Verkäufer Antheile auf Loſe 
verkaufen, die ſie gar nicht beſitzen, oder auf wirklich beſeſſene Loſe mehr 
Antheilſcheine ausgeben, als der Umfang ihres Loſebeſitzes erlaubt. 

— Die ſtaatliche Alterszulage der Lehrer unters 
liegt der Pfändung). Aus Anlaß eines Spezialfalles hat das 
Kultusminiſterium einer Bezirksregierung den Beſcheid zukommen laſſen, 
daß die ſtaatliche Alterszulage der Pfändung unterliegt. Die Lehrer 

ben zwar keinen Rechtsanſpruch auf Bewilligung der einzelnen Zu⸗ 
agen, ſobald ihnen dieſelben aber bewilligt ſind, haben ſie ſo lange das 
Recht, ihre Zahlung zu fordern, als die Schzulaufſichtsbehörde nicht von 
em ihr bisher noch zuſtehenden Rechte des Widerrufs Gebrauch macht. 
o lange dies nicht geſchehen iſt, kann auch die Forderung auf Zahlung 
der Alterszulage mit der Maßgabe des § 749 Nr. 8 und Abſatz 2 der 
zvilprozeßordnung gepfändet werden. 


u = ür die © eld briefträger) iſt eine neue Beſtimmung, 
10 effend die Aushändigung von Werthſendungen an Fremde ohne 
Mimation in Gasthöfen, getroffen worden. Danach ſind die Brief⸗ 
1 ermächtigt, Sendungen mit Werthangabe bis 400 Mk. und Poſt⸗ 
genüalungen an unbekannte Perſonen auch dann, wenn dieſe Perſonen 
Wirte ade Ausweispapiere nicht vorlegen können, zu beſtellen, ſofern der 
er 5 Bürgſchaft übernimmt, mit dem Buſatze als „Bürge“ die Quittung 
des giebt, und ſofern bezüglich der Bürgſchafts⸗ (Zahlungs.) Fähigkeit 
irthes Zweifel nicht beftehen. 
Abrüc (Die Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Culm) mit einem 
en Gehalt von 600 Mk. iſt erledigt; Bewerbungen find bei dem 
Naspräfidenten in Marienwerder einzureichen. 


8—12 (Shülermerkftatt). Freitag den 22. d. M. vormittags von 

und SUbr iſt in der Werkſtatt eine Ausſtellung der von den Lehrern 

werd eminariſten im Sommerkurſus gefertigten Gegenſtänden. Gäſte 
A gerne gefehen. 

wärt Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft) tagt gegen⸗ 

lende in Stettin. Seitens des Weichſelturngaues nimmt der Vor⸗ 

Sbungen chen verbandes, Herr Profeſſor Boethke⸗Thorn, an dieſen 


ſegieru 


m ihre ganze Habe gekommen. Die Noth der armen Leute 
bitten die Herren Amtsvorſteher Hellmich, Fabrikbeſitzer Born 


und Prediger Pfefferkorn in einem in heutiger Nr. enthaltenen Aufruf 


um Zuwendung milder Gaben in Geſtalt von Geld, Kleidern, Natura⸗ 
lien ꝛc. Auch die Expedition der „Thorner Preſſe“ iſt gern zur Weber: 
mittelung von Geldgeſchenken bereit. 

— (Theater). Vor mäßig beſetztem Hauſe wurde geſtern Moſers 
Schwank „Mit Vergnügen“ gegeben. Wie wir ſchon öfter hervorhoben, 
iſt Moſer mit ſeinen neueren Erzeugniſſen vom Gebiete des feinen Luſt⸗ 
ſpiels abgeirrt und auf das der tollen Poſſe gerathen. Gänzlich undenk⸗ 
bare Situationen bilden die Mehrzahl. Wer ſich an ſolchem Bühnen⸗ 
lärm ergötzt, dem wollen wir ſeine Freude nicht verargen, wir halten es 
aber für angebracht, daß wieder ein älteres Moſer⸗Stück auf die Bühne 
kommt. Das Spiel war der Poſſe angemeſſen karikirt, wobei Herr 
Stemler als Sodawaſſerfabrikant Noll und Frau Kerkließ als Tante Frey 
ſich beſonders hervorthaten. Eine originelle und drollige Figur bildete 
Herr Löwenfeld als der kerngeſunde, aber mit allen möglichen Krank⸗ 
heiten ſich behaftet glaubende Rentier Schwarzkopf. Sein Spiel war am 
wenigſten übertrieben und wirkte durch den trockenen Humor doch am 
meiſten auf die Lachmuskeln. Den Liebhaber Jonas gab Herr Direktor 
Krummſchmidt mit Munterkeit, eine niedliche Partnerin hatte er an Frl. 
Bünau als Käthchen. Auch Frl. Plog als Nolls Frau Wally war ganz 
am Platze. — Heute (Mittwoch) geht Holteis „Lorbeerbaum und Bettel⸗ 
ſtab“ in Szene, morgen wird „Schuldig“ von Voß wiederholt und am 
Freitag folgt Moſers beliebtes Luſtſpiel „Krieg im Frieden“. — In 
nächſter Zeit werden wir wieder eine Senſations⸗Novität zu ſehen bes 
kommen, denn der rührigen Direktion iſt es gelungen, das Schauſpiel 
„Satisfaktion“ von Baron v. Roberts zur Aufführung zu erwerben. 

— (Zur Warnung) theilen wir mit, daß nach ärztlichen Berichten 
gegenwärtig in äußerſt bedenklicher Menge, und zwar infolge von Er⸗ 
kältung, die man ſich bei der jetzigen Witterung ſehr ſchnell zuziehen 
kann, Erkrankungen des Unterleibs, der Reſpirationsorgane, des Halſes 
und auch der Augen vorkommen und nicht ſelten einen ſehr ſchlechten 
Verlauf nehmen. — Es iſt zeitweiſe im Freien ſo kalt, daß man ſeinen 
Hauch ſehen kann! 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem neuſtädt. Markte, 
ein Korb mit Inhalt, ein Sack, eine Pferdedecke in der Volksküche. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,13 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 15 Grad R. — In der Weichſel treten 
überall die Sandbänke hervor und zwiſchen der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze 
und Thorn liegen in der Weichſel große Steinriffe trocken und ebenſo 
große Steine, welche bei höherem Waſſerſtande der Schifffahrt gefährlich 
werden können. Mehrere ſehr große Blöcke werden in kurzer Zeit von 
Pionieren zu ihrer Uebung mit Schießwolle geſprengt werden. — In 
der Zeit vom 11.—17. Juli haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf 
der Bergfahrt 18 beladene, 5 unbeladene Kähne, 6 beladene Güterdampfer, 
5 beladene, 1 unbeladener Schleppdampfer, 3 unbeladene Barken, 2 un⸗ 
beladene Galler, 1 beladene Gabarre; auf der Thalfahrt 22 beladene 
Kähne, 4 beladene Güterdampfer, 3 beladene, 1 unbeladener Schlepp⸗ 
dampfer, 3 beladene Galler, 2 beladene Barken. 


P. A. Podgorz, 19. Juli. (Verſchiedenes). Das ſeit einer Reihe von 
Jahren von den Trenkelſſchen Eheleuten hierſelbſt betriebene Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft nebſt Reſtauration und Tanzlokal hat der Sohn Herr 
Trenkel käuflich übernommen u. führt das Geſchäft unverändert fort. — Die 
e fängt auch in unſerm Amtsbezirk an, ſich zu regen. 

enn man bedenkt, daß durch dieſe Pfuſchereien ſchon viel Unglück an⸗ 
gerichtet worden iſt, ſo iſt dieſes Treiben gewiſſer Frauen, die glauben, 
das Amt einer Hebamme zu verſtehen, an und für ſich verwerflich. Trotz 
der darauf folgenden harten Strafen giebt es doch noch immer Nau M. 
die ungeachtet dieſes Verbots hilfreich ſein wollen. Die Arbeiterfrau M. 
in Rudak wird ſich demnächſt auch für ihre Hilfe, die ſie vor kurzem 
einer Wöchnerin zutheil werden ließ, zu verantworten haben. — Ein 
netter Knabe iſt der erſt 15 Jahre alte Laufburſche Werner. Er wurde 
von ſeinem Dienſtherrn beauftragt, 200 Mk. aus einem hieſigen Geſchäft 
zu holen. Anſtatt nun mit dem Gelde nach der bezeichneten Bauſtelle 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


zu kommen, zog er es vor, — ſich unſichtbar zu machen. Hoffentlich ge⸗ 


lingt es recht bald, den jugendlichen Durchbrenner zu ergreifen. — Die 
freiwillige Feuerwehr berief zu Sonntag Nachmittag ins Vereinslokal 
eine Generalverſammlung. Der Beſuch derſelben ließ zu wünſchen 
übrig. Auf der Tagesordnung ſtand das in Ausſicht genommene Sommer⸗ 
vergnügen. Nach längerem Für und Wider wurden ſich die Mitglieder 
dahin einig, daß am Sonntag den 24. ein Sommerfeſt in Schlüſſelmühle 
gefeiert werden ſoll. Der Ausmarſch erfolgt wie in vorangegangenen 
Jahren, nachmittags 4 Uhr, mit der Kapelle an der Spitze von Podgorz 
nach dem Feſtgarten. 


Mannigfaltiges. 

Zur Choleraepidemie). Aus den ruſſiſchen Cholera⸗ 
diſtrikten liegen folgende amtliche Meldungen für den 15. und 
16. d. M. vor: In Aſtrachan am 15. Juli 391 Erkrankungen 
und 225 Todesfälle, am 16. Juli 216 Erkrankungen und 218 
Todesfälle. In Saratow am 15. Juli 82 Erkrankungen, 43 
Todesfälle, am 16. Juli 90 Erkrankungen, 62 Todesfälle. In 
Zarizien am 15. Juli 89 Erkrankungen, 54 Todesfälle. In 
Samara am 15. Juli 51 Erkrankungen, 20 Todesfälle, am 16. 
Juli 62 Erkrankungen, 32 Todesfälle. In Kaſan am 15. Juli 
7 Erkrankungen, 3 Todesfälle, am 16. Juli 5 Erkrankungen und 
3 Todesfälle. — Jetzt ſoll die Cholera bereits in die an Oeſter⸗ 
reich grenzenden ruſſiſchen Gouvernements Volhyniens und 
Kongreßpolens vorgedrungen ſein und unter den ruſſiſchen Truppen 
längs der öſterreichiſchen Grenze ſich bemerkbar gemacht haben. 
Das öſterreichiſche Miniſterium des Innern hat deshalb um⸗ 
faſſende Abwehrmaßregeln für Galizien und die Bukowina ange⸗ 
ordnet. Danach werden Reiſende aus Rußland in den galiziſchen 
Grenzſtationen einer genauen ärztlichen Unterſuchung unterzogen 
und die verdächtigen Kranken ſofort iſolirt. Das Reiſegepäck 
wird desinfizirt und Aerzte in den Grenzſtationen angeſtellt. Auch 
beſchäftigt ſich die Regierung mit der Frage, ob den aus Ruß⸗ 
land auswandernden Juden nicht der Durchzug durch Oeſter⸗ 
reich fortan ganz zu verbieten ſei. — Die in Paris und Um⸗ 
gegend graſſirende Cholera nostras ſcheint doch nicht ſo ganz 
unſchuldiger Natur zu fein; jo konſtatirt die amtliche Statiſtik, 
daß ſeit dem Ausbruche derſelben in Paris allein 70 Todesfälle 
bei etwa 100 Erkrankungen vorgekommen find. 

(Der Dampferunfall) auf der Oberſpree bei Köpenick 
dat doch zwei Menſchenleben gekoſtet. Der Dampfer „Kaiſerin 

uguſta Viktoria“ wollte gegen 11 Uhr die über die Spree 
führende, noch nicht ganz fertiggeſtellte Brücke bei Köpenick durch⸗ 
fahren, lief aber mit der Steuerbordſeite an das Mauerwerk an. 
Die Vorderbank der Steuerbordſeite wurde über Bord geriſſen, 
und mehrere Perſonen fielen in Folge deſſen in das Waſſer. 
Durch zu Hilfe gekommene Boote wurden acht Perſonen ſofort 
wieder aufgefiſcht, und man glaubte, damit alle verunglückten 
Perſonen gefunden zu haben. Dieſe Annahme erwies ſich leider 
als irrige, denn es wurden am Montag die Leichen eines Ehe⸗ 


paares Schmidt aufgefunden, welche zweifellos bei dem Anprall 
des Dampfers ebenfalls in das Waſſer geſchleudert und dort 
ertrunken find. 

(Stiftung für Handwerker). Der Bleiſtift⸗ 
fabrikant Reichsrath Lothar von Faber in Nürnberg hat eine 
Stiftung geſchaffen, die den Zweck hat, jungen, begabten Hand⸗ 
werkern, Kunſthandwerkern u. ſ. w. die Selbſtändigmachung zu 
ermöglichen. Die Unterſtützung (5000 Mark) fiel diesmal dem 
Schriftſetzer Krehler in Nürnberg zu. 

Zum Unfall des Orientzuges). Seit Sonnabend 
Abend 8 Uhr iſt der Verkehr an der Unfallſtelle bei Löwen auf 
Gleis Nr. 2 wieder frei; der Perſonenzug 18, der um 9 Uhr 
3 Minuten abends auf dem Breslauer oberſchleſiſchen Bahnhof ein⸗ 
trifft, war der erſte Zug, der die Unfallſtelle paſſirte. Wie lange 
es dauern wird, bis auch das Geleis Nr. 1 wieder für den Ver⸗ 
kehr wird freigegeben werden können, iſt noch nicht abzuſehen. 
— Das Befinden der bei dem Unfall verletzten Beamten iſt dem 
Vernehmen nach als günſtig zu bezeichnen. 

(Blutiger Zuſammenſtoß). Auf einer Beſitzung in 
der Nähe von Großwardein (Ungarn) entſtand zwiſchen dem 
Gutsbeſitzer und feinen Feldarbeitern Streit. Die Gendarmerie 
mußte einſchreiten. Die Arbeiter griffen hierauf die Gendarmen 
mit Senſen und Heugabeln an. Die Gendarmen machten von 
der Schußwaffe Gebrauch; 12 Arbeiter und ein Gendam wurden 
getödtet, viele verwundet. 

(Vom Aetna). In der Nacht zum Montag trat wieder 
eine geſteigerte Thätigkeit der vulkaniſchen Ausbrüche auf dem 
Aetna ein, die von ſtarkem Getöſe begleitet war. Es wurden 
Steine bis zu einer Höhe von 4000 Meter emporgeſchleudert. 
Früh morgens war das Getöſe ſeltener und ſchwach. Für 
die Bewohner der nahegelegenen Ortſchaften iſt zur Zeit 
keinerlei Gefahr vorhanden. Vom Naphtaſen und aus den 
Quellen von Vachella findet eine intenfive Gasausſtrömung ſtatt. 

(Die drei kolumbiſchen Karavellen), die von 
Spanien für die Chicagoer Ausſtellung hergeſtellt find, werden 
unter großem Pomp von Cadix aus abſegeln. Deutſchland, 
Italien, Frankreich und Argentinien haben die Abſendung von 
Escadres bereits angemeldet, welche in Palos dem Abſegeln der 
Karavellen beiwohnen ſollen. Die ſpaniſche Flotte ſammelt ſich 
in Cadix, an ihrer Spitze wird der ſpaniſche Marineminiſter die 
fremden Escadres begrüßen. 

(Eingelieferte Räuber). Die ſieben Mitglieder der 
Räuberbande Athanas, welche kürzlich in der Nähe der türkiſchen 
Grenze verhaftet wurden, find jetzt in Sofia eingeliefert worden. 
Es iſt den Behörden gelungen, fünf weitere Mitglieder der Bande 
zu verhaften. 

(Der Untergang der Inſel Sangit) durch Ausbruch 
eines unterſeeiſchen Vulkans am 7. Juni wird durch weiter ein⸗ 
getroffene Nachrichten beſtätigt. Sechs im Hafen befindliche 
Schiffe ſind verſchollen und wahrſcheinlich mit untergegangen. 
Die Inſel Sangir hat ſchon einmal, am 2. März. 1856, durch 
den Ausbruch des im Norden der Inſel belegenen Vulkans 
Gemong Awe furchtbaren Schaden erlitten. Damals kamen 
6000 Perſonen um. Die Sangirinſeln find eine oſtindiſche 
Inſelgruppe zwiſchen Celebes und den Philippinen, etwa 50 
kleine Inſeln mit einem Geſammtflächeninhalt von 15 Quadrat⸗ 
meilen und 50⸗ bis 60 000 Einwohnern. Die größte Juſel 
führt den Namen Sangir. Die Einwohner find Malaien. 

(Zehntauſend Lires find zu gewinnen). Vielleicht 
wagt es der talmudfeſte Herr Profeſſor Nöldecke, ſie ſich zu ver⸗ 
dienen. Der offiziöfe „Oſſervatore cattolico“ in Mailand bietet 
nämlich in ſeiner Nummer 8538 vom 14. d. M., alſo jedenfalls 
infolge der Vorgänge bei dem Prozeſſe Buſchhoff, dieſe Summe 
demjenigen, der die in 75 Artikeln des Blattes gebrachten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beweiſe für das Vorhandenſein des jüdiſchen Ritual: 
mordes widerlegt. Die Summe wird in Mailand auf der Re⸗ 
daktion der Zeitung bereit gehalten. 


Berlin, 20. Juli. Maßgebende politiſche Kreiſe 
bedauern zwar den Rücktritt des engliſchen Premierminiſters 
Salisbury, glauben aber, daß das Kabinet Gladſtone nichts 
am Verhältniß Englands zum Dreibunde ändern werde. 

Jena, 20. Juli. Fürſt Bismarck trifft am 25. Juli 
in Jena ein. Es findet ein Feſtkommers ſtatt. Feuerwerk 
auf den Bergen und ein Fackelzug ſind geplant. 

Paris, 20. Juli. In Arras iſt das Auftreten der 
Cholera mit tödtlichem Ausgange konſtatirt. 

Petersburg, 20. Juli. Aus Armenien wird ra⸗ 
pides Umſichgreifen der Cholera gemeldet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
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Rüböl: Juli AR — — 
Sr eig 5 51— 51— 
e 
CCC . 4 55-80 — 
70er loko. . 1 3610 36—10 
r .. 


70er Auguſt⸗Sep rf 3490 34-60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 19. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 40,00 Mk. Bf. 

— — — 


Donnerſtag am 21. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 05 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 06 Minuten, 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hauseigenthümer, welche 
noch im Beſitze von Senkgruben find, 
werden hiermit davon benachrichtigt, daß 
der Abfuhrunternehmer ſeitens der Sani⸗ 
tätspolizei angewieſen iſt, alle im Stadt⸗ 
bezirk befindlichen Senkgruben binnen kurzer 
Friſt in der Nachtzeit abzufahren. 

Gleich nach dem Ausfahren ſind die Senk⸗ 
gruben einer ſtarken Desinfektion zu unter⸗ 
werfen. Dieſelbe hat durch eine Löſung 
von ½ Pfund Kupfervitriol auf einen 
Eimer (10 Liter Waſſer) zu erfolgen. Ge⸗ 
era ind mit dem Gebrauch dieſes Des⸗ 
infektionsmittels nicht verbunden. 

Das ungelöſte Kupfervitriol iſt bei ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Droguenhändlern vorräthig 
zum Preiſe von 30 Pf. pro Pfund. 

Die Desinfektion der Senkgruben nach 
deren Entleerung wird diesſeits überwacht 
werden. 

Thorn den 19. Juli 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 


Am 1. Auguſt d. Is. von 8½ Uhr 
vormittags ab findet in dem Gelände öſtlich 
Fort VI gefechtsmäßiges Abtheilungs⸗ 
ſchießen mit ſcharfen Patronen jtatt. — 
Vor dem Betreten des Geländes wird ges 
warnt. 


Königl. Infanterie-Regiment 
v. d. Marwitz (8. Pomm.)] Nr. 61. 


Infanteriekaſernement 


zu Inowrazlaw. 

Die Maurerarbeiten und die Zimmer⸗ 
und Staakerarbeiten zur Kaſerne IV 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Angebote ſind auf vorſchriftsmäßigen An⸗ 
gebotmuftern auszufertigen und bis zum 
26. Juli vormittags 11 Uhr 
poſtfrei hierher einzureichen. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen können hier eingeſehen, 
auch gegen Einſendung von 5,00 Mk. für 

jedes der 2 Loſe bezogen werden. 
Szarbinowski, 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 22. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich im Geſchäftslokale des Händlers 
6. Slegesmund hierſelbſt, Seglerſtraße, 
einen größeren Poſten Stein⸗ 
gut, Porzellan, Spiegelglas, 
elegante Bilderleiſten, Nipp⸗ 
ſachen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn den 20. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 22. Juli er. 
vorm. 9½ Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 

Imahg. Wäſcheſpind, Imahg. 
Spiegelſpind, I mahg. Kom 
mode, I Küchenregal, 1 Gänſe⸗ 
kober, 1 Jagdtaſche, I echtes 
Damenſammetjaquet, zwei 
Damenmantiletts, 1 Rips⸗ 
garnitur, 1 Satz faſt neue 
Betten, Küchengeräthe, 67 
gr. Lampenglocken, 16%. Dtz. 
kl. Spiegel, 1200 Flaſchen, 
30 weiße Waſchſchüſſeln, 
8 Stammſeidel, mehrere 
Strickmaſchinen u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Inverläſſige Kinder frau 


weiſt nach A. Katkowski, Miethsfr., 
Hundeſtraße 9. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 9. bis 18. Juli 1892 find gemeldet: 
i a. als geboren: 

1. Michael Duszek⸗Stanislawowo⸗Poczal⸗ 
kowo, Tochter. 2. Arb. Chriſtoph Braun⸗ 
Stewken, Sohn. 3. Bahnwärter Thomas 
Niedzwicki, Sohn. 4. Arb. Joſef Lewan⸗ 
dowski⸗Rudak, Sohn. 5. Bahnarbeiter 
Fern Kuczynski, Tochter. 6. Schuhmacher 

erdinand Lowin⸗Piaske, Tochter. 

b. als geſtorben: 

Blondine Strohſchein⸗Schlüſſelmühle, 8 
Jahre alt. 

d. zum ehelichen Aufgebot: 

Schloſſer Wilhelm Otto Kühn ⸗Podgorz 
und Emilie Tews⸗Bromberg. 

e. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Wilhelm Metzner und Pauline 
Martin, beide in Rudak. Arbeiter Auguſt 
Minter und Hulda Rohde, beide in Stewken. 


DIE GRGSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager . 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


Cognac und Arrac. 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 


von Raschke & Dummer, Grabow-Stettin, 
3008 
N ö 


und monatelange 


2 


empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten ek 
Dieſelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft, 


einheit 
altbarkeit des vollen Aromas aus. 


Man fordere dieſe Kaffees in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
Verkaufsſtellen in Thorn ſind bei den Herren: 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gucksch, 


S. Simon. 


acao 


hoher Gehalt an Eiw 


„ Theobromin ug 
daher stärkend | 
und wohlschmeckend 


Ueberall ka 


o Dose-25 Cacanhenzen- | 


uflieh! 


Vor kurzem erschien in 3. Auflage (Preis für Klavier 1 Mk. — 60 kr.): 


„Wiener Zugvögel“, Marsch v. Lehar. 


Dieser Marsch macht sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und musste 
bei seinen ersten Aufführungen in Wien, Dresden, Berlin wiederholt gespielt werden. 
Preis für Orchester und Militärmusik 3 Mk. = 1 fl. 80 kr. 


Ferner erschien in 2. Auflage: 


„Herzliche Grüsse“, Polka Fr. von F. Macku. 
Preis für Klavier Mk. 1.20 = 72 kr.; für Orchester Mk. 2 = 1 fl. 20 kr. 


Seit langem ist keine Polka erschienen, die so wie diese alles in sich vereinigt, um 
populär zu werden, Bei den bisherigen Aufführungen hat dieselbe geradezu Enthusiasmus 


erregt und musste wiederholt werden, 


Gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken 


zu beziehen durch die Röder'sche Musikalienhandlung in Dessau. — Kataloge über 


Musikalien gratis und franko. 


Bekanntmachung. 


Die von der Handelskammer für Kreis 
Thorn unterm 28. Juni d. Is. feſtgeſetzten 
„Handelsgebräuche für den Holzhandel 
in Thorn“ ſind im Druck erſchienen und 
für den Preis von 10 Pf. pro Exemplar 
im Handelskammer⸗Bureau (Culmerſtr. 14) 
erhältlich. Jedes Druckexemplar iſt ſo ein⸗ 

erichtet, daß auf demſelben auch die Schluß⸗ 
ſcheine vollzogen werden können. 

Thorn den 20. Juli 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


Bekanntmachung. 


Durch ruchloſe Brandſtiftung ſind acht 
Familien aus einem Hauſe der Wittwe 
Kuckuk hierſelbſt um ihr Habe gekommen 
und obdachlos geworden. 

Die Noth derſelben iſt ſehr groß. 

Wir bitten Menſchenfreunde um Beiſteuer 
eines Schärfleins zur Abhilfe der Noth an 
einen der Unterzeichneten oder an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. Auch Kleidungsſtücke 
ſind erwünſcht. 

Mocker den 19. Juli 1892. 

Hellmich, A. Born, Pfefferkorn. 
Amtsvorſteher. Fabrikbeſitzer. Prediger. 


Eine vorzügliche mE 


Wirthschaft 


von ca. 80 Morgen (kleefähiger Boden) 
mit gutem Inventar und Ernte, an der 
Stadt Bromberg (Stadtgrund) gelegen, iſt 
wegen vorgerückten Alters des Beſitzers 
preiswerth zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 


J. L. Neumann, Bromberg, 
Kornmarkt 2. 


Meine guteingerichtete 

= Gürtuerei 2 
mit Waſſerheizung bin ich willens alters⸗ 
wegen an einen tüchtigen Fachmann zu 
verpachten. Auch habe ich mehrere Woh- 
nungen zu 3, 2 und 1 Zimmer vom 1. 
Oktober cr. ab zu vermiethen. 


Fr. Telke, Groß Mocker. 


India⸗Jesinfeklionsſeife, 


beſtes, wirkſames und andauerndes Des⸗ 
infektionsmittel für Piſſoirs, Becken, 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk. 


Juternational-Desiufektoren 


zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
ſäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ꝛc. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 


Anders & G0. 
Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Regenschirme, 


Stöcke, Vürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Ein möbl. Zimmer v. 1.18. 3. verm. Bankſtr. 4. 


50,000 Filos 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 


Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft 
beginnt 4 
Dienſtag den 2. Auguſt 1892 
und endet ultimo Dezember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Harks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtraße 4. Seglerſtraße 6. 

Friſche u 


franz. Pfirſiche 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 
Hochfeine neue 


Schatten-Heringe, 
fetttriefend, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


orseites 


in den neueſten SFagond zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſümmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer 
aus. Veſtellungen und Neparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Mk. 3000 
ypothek auf ein ländl. Grundſtück mit 
5% ſofort zu cediren geſucht. Wo, jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 
Bürkerei 


in guter Lage Thorns iſt von fofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Geſucht 
Aufwartefrau für einige 


tunden des Nachmittags. ae 2 Uhr 
nachmittags Tuchmacherſtraße 2 part. 


0 
Hauak’s Rolhlauſſchutz 
ein Freßmittel, welches die Verdauüng 
und dadurch das Gedeihen des Schwarz⸗ 
viehes (Schweine) weſentlich fördert. Zu 
haben für 1 Mark bei Herrn Anton 
Koezwara, Thorn. 


Ein faft neuer 


Dreſchkaſten 


für Göpelbetrieb ift billig zu verkaufen. 
Langsch, Renezkau. 


Neu! Gründers Mortein. 

Anerkannt beftes Inſektenpulver, un⸗ 
fehlbar wirkend. Depot bei Herrn 
J. Sellner, Farben- und Tapeten⸗ 
handlung, Gerechteſtraßße. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde! 


Nur Bergmann's Lanolinſchweſelmilch⸗ 
feife verſchönert den Teint, verleiht der 
Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei 

Anton Koczwara, Drog. u. Parf. 


Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gürtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
Tachmaceſraße⸗ 2 iſt in der J. tag 
eine Tunes . beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von ſogleich oder 1. Oktober zu . 
C. Frohwerk. 
3 1815 5 Immer und Judehör, vom 
„1. Oktober zu verm. Gevechteſtr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
öbl. Wohn. m. Brſchgl. zu verm. Bache 15. 
Dis bis jetzt von Herrn Lieutenant Kallwelt 
bewohnten möbl. Zimmer ſind vom 

1. zu vermiethen Coppernikusstr. I2 II. 


empfiehlt 


erſte 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 


— 
Victoria - Theater. 


Direktion Krummsehmidt. 


Mittwoch den 20. Juli 1892: 


Lorbterbaum und Bettelſtab. 


Donneritag den 21. Juli 1892: 
Zum letzten Mal. 


Schuldig. 


Freitag den 22. Juli 1892: 
Krieg im Frieden. 
Kaſſenöffnung 7½ Ahr. Aufang 8 Ahr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Sonnabend: Kein Theater. 


Eine Pt.⸗Wohnung von 3 Stuben mit 
gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 
Geſchäftskeller von ſofort od. 1. Oktober 
zu vermiethen. Brückenſtr. 20. 
Ein möbl. Wohnung von 2 Zimmern 
mit ſep. Eingang zu verm. in Tivoli. 


Ein möbl. Zim zu verm. Schillerſtr. 5, II. 
Ein Comtoir 
Brückenſtraße 6 und im Hinterhaus zwei 


ſehr gute Pferdeſtälle zu vermiethen. 
Stöhr. 


Vie Bisher von Frandſentſere 
Clara Stoss innegehabte 


Uarterre- Wohnung 
Brombergerſtraße 48 iſt mit 
Stallungen ꝛc. vom I. Oktober 
d. J. ab zu vermiethen. 

Frau Johanna Kusel. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung. worin ein Barbierge⸗ 
ſchäft betrieben, ſofort zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtr. 10. 
uchmacherſtr. 7: 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 10. 
zu 270, 255 und 210 Mk., 
3 Mohnungen 2 vom Oktober und die 1. 
von ſof. zu verm. A. Kamulla, Bädermeifter. 


Ig. m. Z. m. Tu Burſchgl ſof z. b. Bäckerſtr. 12 1. 


Bacheſtr. Nr. 13 möbl. Zimmer zu verm. 


Billig 


zu vermiethen per 1./10. er. 

I. Etage 6 Zimmer, Badeſtube nebſt 
reichem Zubehör. 

II. Etage 5 Zimmer, Alcoven und 3 Kam⸗ 
mern. Zu erfragen bei 
B. Hozakowski, Brückenſtraßſe. 
re RN find zu verm. 

E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 


Eine freundliche Wohnung, 
I Tr., Stube, Kabinet, Küche und Zubehör 
v. 1. Oktober er. z. verm. Hundeſtr. Nr. 9. 

1 großer Speicher 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Gesehw: Bayer. 


mm en Lp. — utT 
Ein fein möblirtes Jorder zimmer 

nebſt Klavierbenutzung ſofort billig zu 
verm. Zu erfr. Eliſabethſtr. bei S. Simon; 


in möblirtes Zimmer mit Nabinet 
zu vermiethen bei Moritz-Macker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 


bi immer 
Wohnungen, e 
zu verm. Grabenſtr. 2. M. Borowlak. 
3 immer, Küche, Jub. Bäderftr. 5 zu pern 
1 Wohnung von 2 Fim. nebſt Zubehör u. 


Gartenland v. 1. Oktober cr. zu ve 


Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kathe 
W̃ u vermiethen Stroband⸗ 

ohnung ſtraße 125 Putschbaof. 
2 Stuben, Rab. u. Rüche Werechteſtr. 39 J.. 


Eine möblirte Wohnung uf 


von 2. Zimmern, 1. Etage, vom 1. Aug 
zu vermiethen. 


E. Post, Gerechteſtraße 10. 
2 fleine Wohnungen vom 1. Drohen # 
vermiethen. Culmerſtr. 15.— 
Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12: 


I. Etage, Tuchmacherstr. 165 
3 große freundliche Zimmer, geräum ze 
Kabinet, große helle Küche und 8 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Hierzu Beilase · 
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Donnerſtag den 21. Juli 1892. 


Beilage zu Nr. 168 der „Thorner Preſſe“. 


Die Cholera. 

Angeſichts der neuen Ausbreitung der Cholera dürfte ein 
kurzer Ueberblick der früheren Epidemien Intereſſe haben, wie er 
aus Riedels neuem Werke über die Cholera, ihr Weſen und ihre 
Verhütung ſich ergiebt. Der Ort ihres endemiſchen Beſtehens 
iſt bekanntlich das Ganges⸗Delta, von wo die Seuche ihre ver⸗ 
heerenden Wanderzüge unternimmt. Die erſte Cholera⸗Pandemie 
wüthete 1817—1823 und wurde im September des letzten 
Jahres bis nach Aſtrachan verſchleppt; ſie erloſch im Oktober 
bei Eintritt ſtrenger Kälte und trat im nächſten Frühling nicht 
wieder auf. Die zweite Pandemie, 1826— 1837, wurde von 
Rußland aus auf preußiſches Gebiet verpflanzt, und zwar auf 
dem Seeweg nach Danzig; 1831 zeigte ſie ſich zum erſten Mal 
in Berlin (damals erlag ihr der große Philoſoph Hegel), gleich⸗ 
zeitig trat ſie auch in Hamburg und Stettin auf. Die Seuche 
kam dann nach England und 1832 durch iriſche Auswanderer 
nach Nordamerika. In Europa herrſchte ſie noch in großer Ver⸗ 
breitung bis 1837. Die dritte Pandemie umfaßte die Jahre 
1848—1861; fie gewann eine große Ausdehnung und gelangte 
1848 im Anfang des Sommers wieder von Rußland nach 
Deutſchland, zuerſt nach Pommern, Sachſen und Brandenburg, 
etwas ſpäter nach Bremen, Hannover und Braunſchweig, im 
Herbſt nach Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen und Schleſien. 1852 
erlangte die Cholera in Europa und Aſien eine größere Inten⸗ 
ſität; in Deutſchland waren in den Jahren 1853, 1855 und 1859 
an einzelnen Punkten ſchwere Epidemien. Die vierte Pandemie 
war 1863-1875. Im Jahre 1865 wurde fie durch Pilger 
nach Mekka verſchleppt, von da nach Suez und Egypten, und 
durch den Schiffsverkehr nach Konſtantinopel, Malta, Ancona, 
Marſeille und Valencia. Von dieſen Küſtenſtädten aus verbreitete 
ſich die Seuche über die Türkei, von da aus über Rußland, 
Italien, Südfrankreich und Spanien. 

Die nicht erwähnten Staaten Europas blieben bis 1865 
faft verſchont, bis auf eine kleine beſchränkt bleibende Epidemie 
in Altenburg, wohin fie von Odeſſa eingeſchleppt war. Im Jahre 
1866 herrſchte ſie in großer Ausdehnung in Deutſchland und 

eſterreich; in den Rheinlanden überdauerte die Seuche den 
Winter und war noch 1867 ziemlich heftig In den nächſten 
Jahren trat ſie auch in Amerika auf, dabei zum erſten Mal an 
der Weſtküſte Südamerikas mit Ausnahme von Chile. 1871 
fand wieder eine neue Einſchleppung von Rußland nach Deutſch⸗ 
land ſtatt, wo ſie 1872 und 1873 herrſchte. Die fünfte Pan⸗ 
demie begann mit einem heftigen Ausbruch der Seuche in Egyp⸗ 
ten; ihre Entſtehungsgeſchichte iſt nicht genau feſtgeſtellt. 1884 
erſchien ſie plötzlich in Toulon, von da ging fie nach Marſeille, 
von dort nach Neapel und verbreitete ſich in dieſem wie im 
nächſten Jahre in Italien. 1885 herrſchte in Spanien eine 
mörderiſche Epidemie. 


In der erſten Hälfte des Jahres 1886 trat die Cholera in 
Spanien und Frankreich nur noch in einigen Küſtenſtrichen auf, 
während ſie in Italien wieder eine größere Verbreitung erlangte. 
Von hier ging ſie nach Trieſt und wurde weiter nach Ungarn 
verſchleppt. In Deutſchland kam 1886 ein Fall in Breslau zur 
Beobachtung, ferner herrſchte eine kleine Epidemie mit 14 Todes⸗ 
fällen in der Nachbarſchaft von Mainz. Die jetzige Pandemie, 


deren Verlauf bekannt ift, nahm im Winter 1890/91 ihren Aus⸗ 
gangspunkt in den ſyriſchen Bilajets Beirut und Damascus. 


Das Marmorpalais bei Notsdam 


Wie Dornröschens Märchenſchloß, von Roſen umduftet, von 
alten Bäumen umrauſcht und trotz ſeines erſt hundertjährigen 
Beſtehens doch ſchon von der Sage umwoben, liegt das Marmor⸗ 
palais am Ufer des Heiligen Sees bei Potsdam da. Ein 
Königsſchloß würde kein le in dem einfachen Bauwerk 


vermuthen, das, ohne aufragende Thürme und Kuppeln, ſeine 
Hauptfront in der ſtillen Waſſerfläche ſpiegelt. Dem Geſchmacke 
der Zeit ſeiner Entſtehung entſprechend, iſt das Marmorpalais 
im Rohziegelbau aufgeführt, der aber unter dem reichen Schmuck 
blendend weißen Marmors faſt verſchwindet. Aus Marmor 
baut ſich auch die Terraſſe auf, von der breite Stufen zum 
Waſſerſpiegel hinunter führen, in Marmor leuchtet der große 
Balkon des erſten und einzigen Geſchoſſes. Nach der Landſeite, 
dem neuen Garten zu, ſchließen ſich an den im Grundriß recht⸗ 
eckigen Bau zwei niedrigere Flügel an, die mit ihren Säulen⸗ 
hallen einen mit Werken der Plaſtik und Blumenbeeten ge⸗ 
ſchmückten Naum umgeben, der an den Hof einer römiſchen 
Villa erinnert. Im Innern hat das Marmorpalais nur eine 
geringe Zahl von Gemächern, die, mit Ausnahme des in Weiß 
gehaltenen Balkonſaales, von beſcheidenen Größenverhältniſſen 
ſind. Ein Eckſalon iſt mit heller Seide zeltförmig dekorirt; den 
Stoff erhielt ſeiner Zeit der König Friedrich Wilhelm II. von 
dem damaligen türkiſchen Sultan zum Geſchenk. Alle übrigen 
Zimmer find mit Decken-, theilweiſe auch mit Wandgemälden 
al fresco geziert, die, wie auch die Malereien in den erwähnten 
Säulenhallen, Szenen aus dem klaſſiſchen Alterthum oder alt⸗ 
italieniſche Landſchaften darſtellen. Der Bau des Marmorpalais 
wurde im Frühjahr 1786 von König Friedrich Wilhelm II. be⸗ 
gonnen, aber erſt im Jahre 1796 beendet. Der Königliche Bau⸗ 
herr wollte ſeine Schöpfung möglichſt ſchnell vollendet ſehn. 
Als es an Marmor fehlte, rieth der Geheime Kämmerer Rietz, 
das Material aus dem Park von Sansſouci zu nehmen. Dort 


ſtand zu jener Zeit, unfern der jetzigen großen Fontaine, ein 
kreisförmiger Säulengang mit prächtigen Portalen, ein Meiſter⸗ 
werk Knobelsdorffs, das Rietz für „unnützen Tand“ erklärte. 
Trotz aller Bitten und Vorſtellungen Bouman des Jüngeren, des 


damaligen Bau⸗Intendanten, wurde die Zerſtörung genehmigt, 
die allein 10 000 Thaler koſtete; dabei mußten die Marmor⸗ 
ſäulen, um ihrem neuen Zweck zu dienen, verkürzt werden. 
Küchen⸗ und Dienerſchaftsräume waren in dem Bauplan des 
Marmorpalais nicht vorgeſehen. Für die letzteren wurde deshalb 
eine Anzahl kleiner Häuſer im holländiſchen Stil errichtet. Die 
Küche wurde in einem beſonderen Gebäude untergebracht, das 
in Form eines halb in den See verſunkenen Tempels an die 
Sage erinnert, nach der der Heilige See ſeinen Namen trägt. 
Sollen doch ſeine ſtillen Fluten eine Kirche verſchlungen haben, 
deren Glocken in der Johannisnacht und am Oſtermorgen noch 
von Sonntagskindern gehört werden. Dieſes Küchengebäude, das 
mit dem Palais durch einen unterirdiſchen Gang verbunden iſt, 
hat zu manchen phantaſtiſchen Gerüchten Veranlaſſung gegeben, 
ebenſo auch die Rindenhäuschen und Einſiedeleien, wie auch 
manche Bildwerke, die ſich im Neuen Garten befinden. Viele 
glauben immer noch in dieſen Dingen ein Zeichen zu ſehen, das 
an den Orden der Roſenkreuzer und Friedrich Wilhelms II. Ver⸗ 
kehr mit ihnen erinnert. Viel erklärlicher und einfacher ſcheint 
es aber, wenn man ſagt, daß der König dem Geſchmack ſeiner 
Zeit Rechnung trug und jene Zeit liebte es eben, ſolche kleinen 
ſentimental wirkenden Bauwerke als Staffagen der Gärten und 
Parke zu errichten, wte ſie auch die Pappeln liebte, von denen 
man erſt vor einigen Jahren eine große Zahl im Neuen Garten 
gefällt hat. Beſondere Beachtung verdient das Orangenhaus 
des Neuen Gartens, in nächſter Nähe des Marmorpalais, deſſen 
Mittelbau von Friedrich Wilhelm II. zu großen Hof⸗Konzerten 
benutzt wurde. In jenen Tagen war der Neue Garten der 
Schauplatz fröhlicher Feſte, die, auch wieder im Geſchmack der 
Zeit, einen idylliſchen und ländlichen Charakter zeigten. Tänze 
und Schauſpiele im Freien wechſelten mit Fahrten in venetianiſchen 
Gondeln auf dem Heiligen See, mit Erntefeſten und Masken⸗ 
aufzügen ab. Mit dem Tode König Friedrich Wilhelms II., der 
hier am 16. November 1797 geſtorben iſt, vereinſamte das 
Marmorpalais und der Neue Garten. König Friedrich Wilhelm III. 
hatte eine Abneigung gegen dieſen Ort und beſuchte ihn höchſt 
ſelten, während der erſten zehn Jahre ſeiner Regierung gar 
nicht. Erſt als der Hof im Winter 1809 aus Königsberg zurück 
kam, wurde der Konzertſaal des Orangenhauſes wieder benutzt, 
und zwar, um bei gutem Wetter hier das Diner einzunehmen. 
König Friedrich Wilhelm IV. wandte ſein Intereſſe wieder in 
erhöhtem Maße dem Marmorpalais zu. Durch ſeine Fürſorge 
entſtanden im Jahre 1845 die herrlichen Wandmalereien; er ließ 
die halbrunde Bank aus Marmor vor dem Schlößchen errichten, 
welche in einem Relief die wohlwollenden Züge des Erbauers 
zeigt. Als der Prinz Friedrich Karl ſeine ſchöne Gemahlin 
heimführte, da verlebte er die erſten Monate ſeines Eheglücks 
im Marmorpalais. Hier reſidirte auch unſer Kaiſer in der erſten 
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Zeit nach ſeiner Vermählung und wohl in Erinnerung an jene 
Zeit 75 das Herrſcherpaar dem Marmorpalais eine beſondere 
Vorliebe bewahrt, wo, frei vom geräuſchvollen Treiben eines 
7 75 fürſtlichen Hoflagers, Erholung und Ruhe ſich bietet. 

ier der kaiſerlichen Prinzen haben dort das Licht der Welt er⸗ 
Für das Kaiſerpaar richten ſich jetzt wieder die Blicke 
der Deutſchen nach dem Marmorpalais; in Dornröschens Schloß 
ſoll eine neue Blüte knoſpen. 


Mannigfaltiges. 
(Eine Zählung der deutſchen Turnerſchaft) hat 
für den 1. Januar d. Js. ſtattgefunden. Nach den jetzt einge 
gangenen Berichten, die der Geſchäftsführer Dr. Ferdinand Götz 
veröffentlicht, iſt die Zahl aller im Bereiche von Deutſchland 
und Deutſch⸗Oeſterreich beſtehenden Turnvereine von 4763 im 
Vorjahre auf 5081 geſtiegen. Davon gehörten zur deutſchen 
Turnerſchaft insgeſammt 4519, die ſich auf 3841 Vereinsorte 
vertheilen. Der Zuwachs beträgt an Vereinen 267, an Vereins⸗ 
orten 238. Die Zahl der Vereinsangehörigen über 14 Jahre 
iſt in der deutſchen Turnerſchaft um 25 320 — 6,6 pCt. ge: 
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wachſen und ſtellt ſich auf 447 046 Mann. Die vier Berliner 
Turngaue zählen 7048 Mitglieder, und zwar die Turnerſchaft 


2442, der Turnrath (29 Vereine) 2841, die Turngemeinde 
1128 und die Turngenoſſenſchaft 63. 


(Die Uhr im Walde). Ein Jäger, wenn er auch noch 
fo früh in den Wald zieht, hat nicht nöthig, eine Uhr mit⸗ 
zunehmen; ſolche findet er im Walde, vorausgeſetzt, daß er die 
Stimmen ſeiner gefiederten Freunde genau kennt. Nach der 
Nachtigall, welche faſt die ganze Nacht hindurch ſchlägt, giebt 
der Fink das erſte Signal, und zwar vor Tagesanbruch 1½ bis 
2 Uhr; der Geſang der ſchwarzköpfigen Grasmücke folgt dann 
von 2 bis 2½ Uhr; dann ſchlägt bis 3 Uhr die Wachtel; von 
3 bis 3½ läßt die rothbauchige Grasmücke ihren melodiſchen 
Triller hören; von 3½ bis 4 Uhr ſingt die Schwarzamſel, von 
4½ bis 5 Uhr die Meiſe und von 5 bis 5½ ũ Uhr zirpt der 
Sperling. Bis ½6 Uhr läßt ſich die Zeit nach den Stimmen 
der Vögel ziemlich genau angeben, dann aber machen ſich andere 
Laute geltend. So wird einem Jäger, wenn er um 1 Uhr 
morgens ſein Heim verlaſſen, um 6 Uhr, alſo eine halbe Stunde 
nach dem Zirpen des Sperlings, der Magen laut knurren, und 
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(Ein Heirathsantrag vor 3500 Jahren). In 
der orientaliſchen Abtheilung des britiſchen Muſeums iſt letzter 
Tage ein kleines 8 Zoll langes und vier Zoll breites Täfelchen 
mit ungefähr 98 Zeilen in ſehr feiner Keilſchrift entziffert wor: 

den. Das Täfelchen iſt aus Nilſchlamm hergeſtellt. Die In⸗ 
fchrift enthält den Heirathsantrag, welchen ein Pharao der Toch— 
ter eines Königs von Babylon gemacht hat. Ohne Zweifel bil⸗ 
5 u das Duplikat eines etwa um 1530 v. Chr. geſchriebenen 
riefes. 5 
(Ein Springbrunnen), der ſtatt Waſſer echten Wein 
in die Luft wirft, wird während der Weltausſtellung in Chicago 
zu ſehen fein. Der Springbrunnen, der auf Koften des Se⸗ 
nators Stanfort gebaut wird, ſoll täglich zwei Stunden lang 
in Thätigkeit ſein. Er wird abwechſelnd kaliforniſchen Weiß⸗ 
wein und Rothwein emporſchleudern. Allen Beſuchern der Aus⸗ 
ſtellung wird es geſtattet ſein, aus der Fontaine ein beliebiges 
Quantum Wein zu ſchöpfen. — Danach kann man ſich übrigens 
denken, welcher Punkt der Ausſtellung der beſuchteſte ſein wird. 

(Strandung.) Der amerikaniſche Dynamitkreuzer „Ve⸗ 
ſuvius“, von Newydrk nach Rhode Island unterwegs, ſtrandete 
auf den Sunken Meadows. Näheres fehlt. 


dann beſagt dies, daß er das erſte Frühſtück einzunehmen habe.! Für die Redaktion verantwortlih: Oswald Knoll ın Thorn. 


Bekanntmachung. 


Non 80 Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Oberpoſtdirektion als unbeſtellbar: 
Brief mit 5 Mk. 40 Pf. an Frau A. 

einrich in Graudenz, aufgegeben am 12. 

ärz 1892 in Graudenz. Brief an Roſalie 
Mazurowska in Pelplin mit einem Inhalte 
von 15 Stück Freimarken zu 10 Pf., auf⸗ 

egeben am 13. April 1892 in Graudenz. 

Eunſchreibbrief an Kaufmann Johann 
Meißner in Elbing, aufgegeben am 8. 
April 1892 in Elbing. Poſtanweiſung über 
3 Mk. an Ludwig Ortich in Danzig, auf⸗ 
gegeben am 16. April 1892 in Elbing, und 
über 3 Mk. an Dr. Kathe in Oliva, aufge: 
geben am 5. April 1892 in Danzig. 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
4 Wochen vom 8 des Erſcheinens dieſer 
Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der 


Sendungen zu melden, wiedrigenfalls nach] ff N 0 
Ablauf der gedachten Friſt, über die be⸗ aut 
zeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge N 1 


Tür Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. * 
Grün, in Belgien approb., N 
Preiteſtraße. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


kopf 
| lichen Menschen 


Abfahrt von Thorn: 


Abfahrt und Ankunft der Züge in 


vom 1. Mai 1892 ab. 
Ankunft in Thorn: i 


Thorn Tilsiter Pett-Käse, 


feinſte Waare, mit 70 Pf. verkauft 
Dampfmolkerei Alt-Thorn, 


Stadtbahnhof 


Perſonenzug (2—4 Kl.) . .. 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 2.25 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 6.22 Abends 


Perſonenzug 
Perſonenzug 


nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. ] Marienburg Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 11.41 Vorm. 


Vrückenſtr. 40, im Keller, 
Auch kann ein Lehrling für Meierei 
und Käſerei eintreten in Alt-Thorn. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


Stadtbahnhof 


8.53 Vorm. 


(2—4 Kl.) .. . 5.17 Nachm. 
(2—4 Kl.) . . . 10.18 Abends 


N 0, 
mit ihrem herrlichen 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Vorm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 6 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 7.25 Vorm. Berfonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.14 Vorm. . für 0 Mark, 
n Wirkung undbertruſen.] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 11.08 Vorm. Perſonenzug (14 Kl.) .. . 11.47 Vorm. | frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
g N Gere are 1 SR 2.18, Nat, Perſonenzug (1-4 Kl.) ... 5.38 Nadım. | Dada enen 
Wesch a 2 f I Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.24 Abends beein n 
e — — : aſchmaſchinen, 
8 n Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
diene Flak: Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau, d e ee e 


S. Landsberger, 


7.08 Vorm. 


um Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe ver: e eee Are] g ) 8 f 
blen wid. 2555 bw 7 2 en —— N . el 1 eu Be 1 n Coppernikusstr. 22. 
Danzig den 14. Juli 1892. e ene e de, Personenzug (AL). 721 Abends Nerſoneneng (—4 15 Haan: Theilzahlungen monatlich von 6 ME. an. 

7 A > 4 ch in meiner Praxis glünzend bo- r 8 1 i FF N 1 illi 
Der Kaiſerl. Ober Boftbiseltor, Tae n . d ee une ar Schnelzug (1-3 Kl) . . 10.30 Abends] Perfonenzug (14 Kl) . .. 10.46 Abends —raraturen änell, fauber und billig. 
„ .. Bio aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der - Ottlotschin - Alexandrowo Alexandr - Ottlotschi N 1 
5 Name „H. Gutbior“ auf jeder Büchse steht, da ich nur 7 cwo oischin, 7 
Bahr din e garanirn kann. u, o hi 55 Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.35. Vorm. Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9,51 Vorm. Mr ‚Sprangeriche Heilſalbe 
Schmerzloſe Pomade wirklich echt kaufen? ons Germania. | Gemiſchter Jug (1—4 Kl.) . 12,09 Mittags | Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
Zuhn-Wper ationen, 0 Bug 1-4 RL) . 7.16 Abends | Schnellzug (1-3 Kl) : . . 1011 Abends Giedens Wurm ar. g ch Fieber Gehl 
g ’ El t Fl x 1 M £ Bromberg - Schneidemühl - Berlin, Berlin - Schneidemühl - Bromberg. ohne zu ſchneiden c ee auf. Bei 
Rünftlide Zähne u. Flomben. egante acons a ark. Rerſenen ug (14 Kl.) .. . 7.33 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.00 Borm. Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
5 Alex Loewenson „Echt zu haben in Thorn: Perſonenzug (1—4 Kl) .. . 12.08 Mittags] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
7 | bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, | Berjonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.58 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.58 Nacdım. | jung. Zu haben in den Apotheken à 
Oulmerstrasse 306/7, „ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. ! Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.52 Abends | Perſonenzug (1-4 Kl.) .. . 12.37 Nachts I Schachtel 50 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 
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